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Nr. 162. 


Regierungs⸗ und Kursiturz 
in Frankreich. 


Briand und Caillauæ treten ab. 
Herriot mit der Kabinettsbildung beauftragt. 


Am Sonnabend hat das zehnte Kabinett Briand das 
Zeitliche geſegnet und mit ihm der mit ſo großen Hoffnun⸗ 
gen begrüßte Finanzdiktator Caillaux. Die Regierung 
iſt über das von ihr eingebrachte Ermächtigungsgeſetz ge⸗ 
fallen, das von der Kammer mit 288 gegen 243 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. Das Kabinett hat ſich ſofort nach 
Bekanntgabe des Abſtimmungsergebuiſſes zurückgezogen, 
um den Text des Demiſſionsſchreibens abzufaſſen, das 
Briand noch am Abend des 17. Juli im Elyſse überreichte. 
Der Präſident der Republik, Dou merguc, hat den Kam⸗ 
merpräſidenten Herriot, der am Sturz der Regierung 
ausſchlaggebend beteiligt war, mit der Neubildung des 
Kabinetts beauftragt. Herriot hat ſich am Sonntag bemüht, 
die Verbindung mit Poincaré aufzunehmen, der ſich nicht 
in Paris aufhalten fol. Die Sozialiſten, auf die ſich 
Herriot früher ſtützen konnte, haben nach mehrſtündigen Be⸗ 
ratungen die ihnen angebotene Beteiligung an der neuen 
Regierung abgelehnt. Die Partei könne nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des letzten Parteitages an keiner von einer ande⸗ 
ren politiſchen Gruppe geführten Kabinettsbildung teil⸗ 
nehmen. In konſequenter Ausführung dieſes Partei⸗ 
beſchluſſes ſoll auch Paul Boncour veranlaßt werden, fein 
Amt als Völkerbunddelegierter aufzugeben. 


Der franzöſiſche Frank hat, beeinflußt von den 
letzten Ereigniſſen, einen neuen ſchweren Kursſturz 
erlitten. Nachdem das engliſche Pfund ſchon am Donners⸗ 
tag den Kurs von 200 Franks geſtreiſt hatle, ſtieg es am 
Freitag auf 204 und am heutigen Montag vormittag. vox⸗ 
börslich auf 222—225 Frank, i 94 

* 

Schon am Freitag hatte die Regierung Briand⸗Caillaux 
im Finanzausſchuß eine Niederlage erlitten. Eine knappe 
aber klare Mehrheit hatte ſich gegen das Ermächtigungs⸗ 
geſetz ausgeſprochen, das dem Kabinett (ähnlich wie in 
Polen) diktatoriſche Vollmachten einräumen ſollte. In der 
Plenarſitzung der Kammer, die am Sonnabend über die Voll⸗ 
machten entſcheiden ſollte, kam es inſofern zu einer ſen⸗ 
ſationellen überraſchung, als Herriot — wie 
er ausdrücklich betonte, nicht in ſeiner Eigenſchaft als Partei⸗ 
führer, ſondern als Kammerpräſident gegen die 
Aufrichtung der Diktatur“ in ſcharfer Weiſe Stellung nahm. 
Briand antwortete in außerordentlicher Erregung und Ge⸗ 
reiztheit: Als Miniſterpräſident habe er eine andere Auf⸗ 
faſſung von ſeinen Pflichten als Herript, und er könne und 
wolle unter keinen Umſtänden um einer Frage der parla⸗ 
mentariſchen Prozedur willen das Wohl des Landes aufs 
Spiel ſetzen. Die endloſen Debatten, die die von Herriot 
gewollte Beſchränkung der Vollmachten zur Folge haben 
würden, müßten die allgemeine Zerrüttung be⸗ 
ſchleunigen. Die Regierung nehme die Kampfanſage 
des Kammerpräſidenten in Kauf und falle, wenn es ſo ſein 
müſſe. Auf jeden Fall ſollte das Land in den nächſten 48 
Stunden nicht nur wiſſen, woran es ſei, ſondern auch eine 
verhandlungsfähige Regierung haben. Im anderen Fall 
ſei cine Rettung unmöglich. Neue uferloſe De⸗ 
batten würden den finanziellen Zuſammenbruch 
zur unmittelbaren Folge haben. Briand ſtellte darauf die 
Vertrauensfrage, in der ſich die Kammer in dem 
zur Fri Stimmenverhältnis gegen ſein Kabinett 
entſchied. 


Die Rückwirkung auf den Frank ⸗ Kurs konnte nicht 
ausbleiben. Man hatte gehofft, das nach außen hin außer⸗ 
ordentlich günſtig ausſehende Schuldenabkommen 
mit England werde den gefährlichen Kampf paraly⸗ 
ſieren, der gegen die Ratifizierung des amerikaniſchen 
Schuldenabkommens, das Beranger unterzeichnet 
hatte, geführt wird. Wahrſcheinlich wurde jedoch dieſes eng⸗ 
liſche Entgegenkommen auf politiſchem Gebiete ſehr teuer er⸗ 
kauft, worüber ſich die internationalen Finanzkreiſe nicht im 
Unklaren waren. Hinzu kam, daß der letzte Wochenaus⸗ 
weis der Banque de France eine bedeutende Erhöhung des 
Notenumlaufes und der Vorſchüſſe an den Staat aufwies 
und daß die Schulden verhandlungen mit Ruß⸗ 
land unter wenig günſtigen Auſpizien unterbrochen wur⸗ 
den. Vor allem aber beantwortete die Wallſtreet jeden 
Widerſtand gegen Béranger mit neuen Abgaben von Schecks 
— die ihren gewaltigen Druck auf die Währung nicht 
verfehlten. J 5 4 


Gewiß haben fich führende franzöſtſche Finanzpolitiker, 
die vor allem auf eine Herabſetzung der inneren Staats⸗ 
ſchuld bedacht find, auf die günſtige Kehrſeite der In⸗ 
ſlationswirtſchaft eingerichtet. Aber dieſe Berau⸗ 
bung des eigenen Bürgers um ſeine Erxſparniſſe, 
die im franzöſiſchen Reutnervolke noch kataſtrophaler wirken 
muß als in andern Ländern, die alle Scheinvorteile und wirk⸗ 
lichen Gefahren einer Inflation bereits kennen gelernt 
haben, kann nicht ohne nachhaltige innenpoli⸗ 
tiſche Folgen bleiben. | 


Nach dem gefährlichen Sieges rauſch, den das frau⸗ 
zöſiſche Volt ſeit den Tagen von Verſailles erlebte, droht 
eine gewaltige Ernüchterung, die ſich nach dem 
Willen des amerikaniſchen Gläubigers vor allem in einer 
Beſchueidung des militäriſchen Budgets auswirken 
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ſoll. Noch vor einem Jahr hat man in manchen Ländern, 
z. B. in Polen; jeden als Narren bezeichnet, der dieſen Rücck⸗ 
ſchlag auf den Poincarismus vorausſagte. Man 
wird ſich jetzt daran gewöhnen müſſen, daß in der erſten 
Etappe der Weltrevolution, die wir als Weltkrieg bezeichnen, 
kein europäiſches Land, ſondern nur der König 
Dollar Sieger blieb. 
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Pitſudſli und Zaleſti. 


Vor einer neuen Kabinettskriſe? 


Warſchau, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 
dem Marſchall Pikſudſki und dem Außenminiſter Za⸗ 
leſki kam es, wie die Warſchauer Rechtspreſſe meldet, zu 
einem höchſt eigenartigen und ſenſationellen Zwiſchen⸗ 
fall, der vielleicht ſchwere Folgen nach ſich ziehen werde. 
Während der Marſchall mit dem Außenminiſter in deſſen 
Kabinett konferierte meldete ein Sekretär, daß der Geſandte 
einer ausländiſchen Regierung deſſen Name aus begreiflichen 
Gründen nicht genannt wird, den Außenminiſter ſprechen 
wolle. Marſchall Pilſudſki ſragte, ob er bei der Unterredung 
zugegen ſein könne. „Aber mit Freuden,“ entgegnete der 
Außenminiſter, und der Diplomat lächelte bei ſeinem Ein⸗ 
tritt verbindlich. Als die Unterredung zu Ende war, bat 
Marſchall Piiſudſki den Außenminiſter, er möchte das Zimmer 
verlaſſen, da er (der Marſchall) mit dem ausländiſchen Diplo⸗ 
maten noch einige vertrauliche Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen habe. Der Außenminjſter erblaßte und willfahrte 
natürlich dem Wunſche des Marſchalls. Der Zmiſchenfall 
wird wahrſcheinlich mit dem Rücktritt des Außen⸗ 
miniſters Zaleſki enden; doch bemüht ſich Miniſter⸗ 
präſident Bartel um die Beilegung des Zwiſtes. 


Außerdem verlautet aus gut unterrichteten Kreiſen, daß 
wahrſcheinlich auch der Finanzminiſter Klarner 
ein Rücktrittsgeſuch einreichen werde. Miniſter Klarner 
wollte eine Reorganiſation des Finanzminiſteriums durch⸗ 
führen, bernejtelt, da 1125 Generalſekretariat des ökonomi⸗ 
ſchen Komitees aufgehoben und deſſen Tätigkeit der Abtei⸗ 
lung „Finanzpolitik“ vorn Are werde, die wiederum dem 

1 8 verkehr angegliedert werden ſoll. Von 
lußreichen Perſönlichkeiten wurde jedoch 
hebung des Generalſekretariats des ökonomiſchen Komitees 
Einſpruch erhoben und auch Miniſterpräſident Bartel ſo⸗ 
wie Marſchall Pik ſudſki ſollen ſich gegen die Reorgani⸗ 
ſationspläne Klarners ausgeſprochen haben. Klarner hat 
auch die Reorganiſation der polniſchen Finanzämter durch⸗ 
führen wollen und dieſe Arbeit dem penſionierten Präſiden⸗ 
ten des Lemberger Finanzamtes, Weinfeld, übertragen. 
Der in Lemberg erſcheinende ſozialiſtiſche „Dziennik ludowy“ 
nennt dieſe Berufung einen Skandal und ſchreibt: „Wir 
haben hier noch alle die Wirtſchaft des Herrn Weinfeld beim 
Lemberger Finanzamt in friſchem Gedächtnis. Für dieſe 
Wirtſchaft intereſſierte ſich ſelbſt der Seim, der eine ſpezielle 
Kommiſſion nach Lemberg geſandt hat.“ 


Als Nachfolger Klarners nennt man den früheren 
Handelsminiſter Gliwice. Als die Kandidatur Klarners 
auf den Miniſterpoſten in Erwägung gezogen wurde, nannte 
man auch mehrfach den Namen Gliwice, doch hat ſich damals 
ee Pil ſudſki gegen die Kandidatur Gliwic' aus⸗ 
geſprochen. i 


Ein deutſches Sängerfeſt ee 


Kattowitz, 19. Juli. Für den geſtrigen Sonntag war ein 
Sängerfeſt der hieſigen Arbeiter⸗Geſangvereine angeſagt 
worden, die Abhaltung des Feſtes wurde jedoch von der 
Polizeidirektion mit der Begründung verboten, daß 
hierdurch „die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdet wer⸗ 
den könnte.“ In einem Schreiben an den Vorſitzenden des 
Verbandes der Geſangvereine heißt es, daß das Sängerfeſt 
verboten werden müſſe, weil die Aufſtändiſchen an 
demſelben Tage und in demſelben Garten (Südpark) 
ein Volksfeſt veranſtalten wollen. Wie der „Volkswille“ mit⸗ 


teilt, wußte von dieſem Volksfeſt der Aufſtändiſchen in Katto⸗ 


witz kein Menſch etwas, nicht einmal der Wirt im Süd⸗ 
park. Und wenn dieſes Konkurrenzfeſt wirklich vorher ange⸗ 
ſagt wäre: wer kann „die öffentliche Ruhe und Ordnung“ 
mehr gefährden, ein Verein, der ſich mit Aufſtänden ab⸗ 
gibt, oder ein anderer, der die Frau Muſika verehrt? 
Wer noch zweifelhaft über den verſchiebenen Effekt dieſer 
verſchieden gearteten Vereinstätigkeit ſein ſollte, erinnert ſich 
der alten Weisheit: „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
böſe Menſchen kennen keine Lieder.“ — In Kattowitz darf 
nicht geſungen werden! w 


Die Mißbräuche im Epititusmonopol. 


Warſchau, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.) lüser die fatale 
Wirtſchaft im Spiritusmonopol wird in letzter Zeit wieder 
ſehr geklagt. Die Regterung hat zwar eine Sanierungsaktion 
angekündigt; doch läßt die Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Mängel des Spiritus⸗ 
monopols ſehr viel zu wünſchen übrig. Der Kommiſſion 
gehören mit Ausnahme des Vorſitzenden Obrzod (Präſi⸗ 
dent des Finanzamts in Graudenz) verſchiedene Mitglieder 
an, gegen die ſehreruſte Vorwürfe erhoben werden. 
Das fachmänniſche Wiſſen gewiſſer Mitglieder der Kom⸗ 


miſſion beſteht z. B. dazin, daß ſie während der Okkupation 


ienstag den 20. Juli 1926. 


gegen die Auf⸗ 


33. (600) Jahrg. 


Der Stand des Zloty am 19. Juli: 
ig: 100 Atotu 56,30 6 
ser in Für 100 Fr 45,35 
(beide Notierungen vorbörslich) 


Bank Polſti: 1 Dollar = 9,13 
In Warſchau inoffiziell 1 Dollar = 9,17. 


bei den öſterreichiſchen Okkupationsbehörden in Lublin Ver⸗ 
mittlerrollen zu ſpielen und ſich dabei ein großes Vermögen 
zu erwerben wußten. Die Kommiſſion hat bereits Miß⸗ 
bräuche feſtgeſtellt, aber noch nichts unternommen, 
um die ſchuldigen Perſonen zur Verantwor tung zu 
ziehen. Im Jahre 1926 ſoll das Spiritusmonopol etwa 
200 Millionen zi einbringen. Nach Wladyslaw Grabſki, der 
das Spiritusmonopol eingeführt hat, ſollten ſich die Einkünfte 
jedoch auf 500 Millionen z1 jährlich ſtellen. Tatſächlich iſt ein 
folder Gewinn aus dem Spiritusmonopol möglich, doch muß 
man dafür ſorgen, daß auch die entſprechenden Männer das 
Monopol verwalten. Et 


Verteidigung und Anklage. 


Rede des Abg. Kronig zum Geſetzentwurf über die 
Anderung und Ergänzung der Verfaſſung in der 
Sejmſitzung vom 16. Juli 1926. 


Hohes Haus! Wir ſtehen heute vor einer ſehr ſchwer⸗ 
wiegenden Aufgabe. Der Sejm ſoll über die Anderung des 
Grundgeſetzes des Staates entſcheiden. Daß es möglich 
wurde, daß die Angelegenheit der Abänderung unſerer Ver⸗ 
faſſung auf der Tagesordnung unſerer Beratung erſcheint, 
Steht in engſtem Zuſammenhang mit den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen der letzten Monate und iſt eine der Folgen des Mat⸗ 
umſturzes in Polen. Dieſer Umſturz wurde unter der 
Loſung der moraliſchen Wiedergeburt des Landes 
unternommen. (Stimmen: Die Loſung kam erſt ipäter,) 
Der Urheber des Umſturzes ſelbſt, Marſchall Pilfudfkt, 
bezeichnete als Urſache des Umſturzes den Umſtand, daß es 


im polniſchen Staate zu viel Unrecht 


ebe und daß ein Staat, in dem ſoviel Unrecht herrſchi, 
untergehen müſſe. Auch die Regierung, die nach dem 
Umſturz eingeſetzt wurde, hat die moraliſche Wiedergeburt 
des Landes zu ihrer Loſung gemacht. 

All dieſe Außerungen ließen uns glauben, daß ein e 
neue Aera angebrochen ſei. Die Regierung hatte die 
Möglichkeit, viel Gutes für das Land zu tun. Sie konnte 
das Unrecht beſeitigen, das an uns ſeit Beginn des 
Beſtehens der Republik geübt wurde. Dies konnte die Re⸗ 
gierung tun, ohne zur Anderung der Verfaſſung ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen. In dieſer Beziehung hat man jedoch 
nichts getan. 


Die Verfaſſung vom 17. März 1921 iſt nicht unſer Ideal. 
Ihre Einſeitigkeit tritt ſchon in der Einleitung zutage. In 
dieſer Einleitung iſt nur vom polniſchen Volk die Rede, 
nicht aber von den Völkern Polens, die doch gemein⸗ 
ſame Wirte dieſes Staates ſein ſollen. Trotzdem aber muß 
dieſe Verfaſſung ihrem geſamten Inhalte nach als demo⸗ 
kratiſch bezeichnet werden. Nicht der Inhalt der Ver⸗ 
faffung iſt ihr Fehler, ſondern der Fehler itegt darin, daß 
die Verfaſſung nicht verwirklicht med. Wie fiedt denn 
die Verwirklichung der Verfaſſung im Lichte der Tatſachen 
aus? Die Vorſchriſten der Verfaſſung ſollen die oberſte 
Richtſchnur bilden für die Tätigkeit der Regierung. ſowie 
für alle Verwaltungsorgane des Stagtes. Bei uns iſt das 
nicht der Fall. Jeder Beamte iſt Selbſtherrſcher 
in ſeinem Bezirk und erlaubt es ſich, ohne Skrupel die 
Verfaſſung zu vergewaltigen und deren Vorſchriften mit 
Füßen zu treten. Derartige Fälle ſind ſeit den fünf Jahren 

es Beſtehens der Verfaſſung bei uns auf der Tages⸗ 
rdnung. 


Wie iſt es denn um die perſönliche Freiheit der 
Staatsbürger in Polen beſtellt? Sie wird entgegen den 
klaren Beſtimmungen der Verfaſſung von den Organen der 
Polizei und der Verwaltung mit Füßen getreten. Das 
Gleiche gilt von dem Artikel 102 der Verfaſſung. der beſagt. 
daß jeder Staatsbürger das Recht zur Fürſorge von 
feiten. des Staates bat, daß er durch ſoziale Verſicherungen 
vor Arbeitsloſigkeit, Krankheit, Unfall und Arbeitsunfähig⸗ 
keit geſchützt wird. Die Wirklichkeit ſieht ganz anders aus. 
Und wo bleibt endlich die Verwirklichung des Art. 109 der 
Verfaſſung laut welchem jedem Staatsbürger das Recht 
der Erhaltung ſeines Volkstums und der Pflege 
ſeiner Sprache und der völkiſchen Eigenſchaften zugeſichert 
wird? Wo bleiben die autonomen Minderheiten⸗ 
verbände öffentlich⸗rechtlichen Charakters, deren Schaf⸗ 


fung in demſelben Artikel vorgeſehen iſt? Alle dieſe Be⸗ 


ſtimmungen ſind tot er Buchſtabe geblieben. 

Aber abgeſehen von dieſen Angelegenheiten, die durch 
beſondere Geſetze geregelt werden müſſen, will ich andere 
Fragen berühren, die die Regierung durch ihre eigene 
Entſcheidung erledigen kann. Die uns garantierte Möglich⸗ 
keit zur kulturellen Entwickelung iſt in erſter Linie von 
unſerem 

f : Schulweſen 


abhängig. Gerade aber auf dieſem Gebiete wurde uns von 
den meiſten Regierungen das größte Unrecht zugefügt. 
Insbeſondere will ich an die verderbliche Tätigkeit 
des ehemaligen Unterrichtsminiſters Staniſla w 
Grabſki erinnern, der unſer Schulweſen geradezu 


ſyſtematiſch ſchikaniert hat. Die heutige Regierung, 
die das Unrecht im Staate beſeitigen wollte, hätte dur ch 


einen Federſtrich, durch einfache Verordnungen, ohne 


jede Anderung der Verfaſſung dieſem Syſtem der Schikanen 
ein Ende bereiten können. Dies wurde nicht getan. 


Anſtatt deſſen verlangt die Regierung von uns die Ande⸗ 
rung der Märzverfaſſung. Durch Art. 125 der Verfaſſung 


wurde dem nächſten Sejm das Recht vorbehalten, die Revi⸗ 


ſion der Verfaſſung durch eigenen Beſchluß durchzu⸗ 


iundſchau 


Sor 
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führen. Anſtatt nun die Auflöſung dieſes Sejm zu veran⸗ 
laſſen, um einem neu zu wählenden Parlament die eigent⸗ 
liche Aufgabe zuzuweiſen, ſchreitet die Regierung ſchon 
jetzt zur Anderung der Verfaſſung. Die Regierung ſelbſt 
hat die Autorität dieſes Sejm in den Augen der Offentlich⸗ 
keit heruntergezerrt. Iſt es nicht paradox, wenn die 
Regierung von demſelben Seſm in den letzten Monaten 
ſeiner Exiſtenz derart bedeutſame Entſchlüſſe fordert, wie die 
Anderung des Staatsgrundgeſetzes? Das Schlimmſte dabei 
iſk aber, daß die Regierung durch ihr Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Reaktion den Weg gebahnt hat. Die Regie⸗ 
rung hat das Pförtchen geöffnet; hinter ihr drängen alle vier 
Rechtsparteien in geſchloſſener Reihe zur Attacke gegen die 
Konſtitution vor. 

Ich werde mich nicht bei all den reaktionären Abſichten 
aufhalten, die in den Entwürfen der Rechtsparteien zum 
Ausdruck gekommen ſind. Ich muß jedoch zu denjenigen 
Anderungsverſuchen Stellung nehmen, die von der Mehr⸗ 
heit des Verfaſſungsausſchuſſes beſchloſſen wurden. 

An erſter Stelle ſteht die Abänderung des fünfgliedrigen 
Wahlſyſtems. 


Das Verhältniswahlrecht ſoll abgeſchafft werden. 


Meine Herren, es muß hier offen geſagt werden, daß 
dieſe Anderung in erſter Linie gegen die nationalen Minder⸗ 
heiten dieſes Staates gerichtet iſt. Wo bleibt die Gleichberech⸗ 
tigung aller Staatsbürger, wenn man den Minderheiten, ins⸗ 
beſondere den im Lande zerſtreut wohnenden Deutſchen 
und Juden durch Abſchaffung des Verhältniswahlrechts die 
Möglichkeit nimmt, im Parlament vertreten zu ſein? Die 
Minderheiten werden dadurch von jedem Einfluß auf die 
Politik des Staates ausgeſchaltet und werden der Tribüne 
beraubt, auf der ſie ihre gerechten Forderungen laut werden 
laſſen können. Dieſer Anſchlag bezweckt die Aufhebung der 
politiſchen Gleichberechtigung und widerſpricht dem Geiſt der 
Verfaſſung. 

Noch eine andere Sache iſt hier von Wichtigkeit. Im 


Jahre 1919 wurde zwiſchen Polen und den verbündeten 
| Mächten der jogenannte 
2 Minderheitenvertrag 


n geſchloſſen. Im Art. 7 dieſes Vertrages heißt es: „Alle pol⸗ 

f niſchen Staatsbürger ohne Unterſchied der Nationalität, 

Sprache und Religion find gleich vor dem Recht und ge⸗ 

Y nießen dieſelben bürgerlichen und politi⸗ 

ſchen Rechte.“ Art. 1 desſelben Vertrages aber beſagt: 

„Polen verpflichtet ſich, daß die in den Art. 2 bis 8 enthalte⸗ 

nen Beſtimmungen als Grundrechte anerkannt werden 

und daß kein Geſetz, keine Verordnung und keine amt⸗ 

liche Tätigkeit zu dieſen Beſtimmungen im Widerſpruch 

ſtehen darf.“ Die Abſchaffung des Verhältniswahlrechts 

aber ſteht nicht nur im Widerſpruch zum Geiſt der Verfaſſung, 

N ſondern ſteht auch im kraſſen Widerſpruch zu den eben ange⸗ 

4 führten Beſtimmungen des Minderheitenvertrages. Sie 

7 dürfen daher dieſe Anderungen nicht beſchließen. Wenn 

f Sie, meine Herren, trotzdem dieſe Beſtimmung der Ver⸗ 

8 faſſung ändern, werden wir gezwungen fein, ein anderes 

Forum für unſere Beſchwerden und Forderungen zu ſuchen.“ 

Der Marſchall unterbricht durch Läuten. „Ich 

glaube, Herr Abgeordneter, man müßte vor dieſer Kammer 

8 ſo viel Achtung haben, um wenigſtens anzunehmen, 

| daß fie die Rechte verteidigen wird, die jemand gehören, nicht 

x aber, um an irgendein anderes Forum zu appellieren.“ 
7 Die zweite Angelegenheit betrifft die 


. Erhöhung des Wahlalters. 


Dieſe Anderung richtet ſich in erſter Linie gegen die Ar⸗ 
better. Die wirtſchaftlichen Daſeinsbeſtimmungen der 
Arbeiterſchaft, ſowie der niedrige Stand der Hygiene in deren 
Leben bringen es mit ſich, daß der Arbeiter durchſchnittlich 
nur 30 bis 40 Jahre lebt. Von dieſer kurzen Lebensdauer 
will man dem Arbeiter nun noch drei Jahre ſeines ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens wegnehmen, Es muß außerdem in Be⸗ 
tracht⸗gezogen werden, daß der Arbeiter und Bauer mit 
21 Jahren größtenteils ſchon Familienoberhaupt iſt. Endlich 
wird doch auch von den 21jährigen der Heeresdienſt verlangt, 
alſo das größte Opfer, das es gibt. Aus dieſem Grunde darf 
man ihnen das Wahlrecht nicht verweigern. 


Auch das 
paſſive Wahlrecht 


ſoll von 25 auf 30 Jahre erhöht werden. (Stimme: 
Wie alt ſind Sie?) Dieſer Witz iſt Ihnen nicht ge⸗ 
lungen, Herr Kollege, ich bin ſchon über 30 hinaus. Ich 
glaube, dieſe Angelegenheit ſollte man am beſten den Wäh⸗ 
lern und den Parteien überlaſſen. Die Wähler werden ſelbſt 
wiſſen, wer die politiſche Reife beſitzt. Zur Begründung 
meiner Anſicht möchte ich noch eins anführen. In dieſem 
Sejm befindet ſich eine Anzahl jüngerer Abgeordneter, 
die bewieſen haben, daß ſie ihre Pflichten als Abeordnete 
ernft und gewiſſenhaft erfüllen. Hingegen gibt es eine Ans 
zahl Abgeordneter, die wohl alt an Jahren ſind, jedoch 
ihre Exiſtenz in dieſem Seim nur durch Prügeleien und 
Lärmſzenen nachgewieſen haben. [Großer Lärm rechts.) Ja, 
meine Herren. dieſe Abgeordneten ſitzen auf Ihrer Seite. 

Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt noch die zu Art. 21 
beantragte Anderung, die 


die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten 


betrifft. Das, was die reaktionären Parteien hier machen 
wollen, iſt geradezu eine Knebelung der Abge⸗ 
ordneten. Nicht genug, daß die Minderheiten durch 
Abſchaſſung des Verhältniswahlrechts und durch die Ande⸗ 
rung der Wahlordnung jedes Einflufies beraubt werden 
ſollen. Das iſt euch noch zu wenig, weil ihr glaubt, 
daß trotz aller Beſchränkungen dennoch einige Abgeordnete 
der Minderheit im Sejm ſitzen werden. Auch dieſe wollt 
ihr noch entfernen. Als Mittel dazu Toll die Aus liefe⸗ 
rung der Abgeordneten an die Gerichte und deren Ver⸗ 
haftung dienen. Durch die beantragten Anderungen wird 
es möglich, den Abgeordneten für jedes politiſche Vergehen 
zu verhaften. Wer aber wird darüber entſcheiden, was ein 

politiſches Vergehen iſt? Selbſtverſtändlich der in Polen 
allmächtige Poliziſt. Auf dieſe Weiſe kann ein Abge⸗ 
ordneter ſogar während einer Rede in einer Verſammlung 
verhaftet werden. Iſt dies noch Unautaſtbarkeit? Die 
Praxis in unſerem Sejm hat uns gezeigt, wie die Aus⸗ 
lieferung der Abgeordneten gehandhabt wird. (Abg. Pie⸗ 
trowſki: „Kein einziger Abgeordneter wurde ausgeliefert.“) 
Es wurden ſehr viele Abgeordnete ausgeliefert, haupt⸗ 
ſächlich von den nationalen Minderheiten. Meiſt waren es 


3 


g 


eine Schikane. Ich erinnere Sie daran, daß der Präſes 
unſeres Klubs, Abg. Naumann, einer ganz nichtigen 
Sache wegen ausgeliefert wurde, ſo daß ſogar das Gericht 
keinen Grund fand, gegen ihn einzuſchreiten. Aber ihr, 
meine Herren, von der Rechten, wolltet es ſo unter Leitung 
eures Spezialiſten für Auslieferungen, des Abg. Marweg. 
Dieſe Auslieferung wird ein Schandfleck für dieſen 
Sejm bleiben. Angeſichts dieſer Praxis müßte der Art. 21 
eher in erweiterndem Sinne abgeändert werden, als 
im einſchränkenden. N 
Noch eine ſcheinbar geringfügige Angelegenheit. Im 
Art. 36 ſoll der Satz geſtrichen werden, wonach jede Woje⸗ 
wodſchaft einen Wahlbezirk für die 
Wir wiſſen, worum es hier geht. Sie wollen Ihre be⸗ 
rüchtigte Wahlgeometrie anwenden, um an Stelle 
dieſer natürlichen Wahlbezirke willkürliche Wahlbezirke 
herauszuſchneiden, wiederum zum Schaden der Minderheiten. 
Eine ſolche Anderung iſt gleichbedeutend mit einer Ande⸗ 


ganz geringfügige Urſachen, denn es handelte ſich ja nur um 


Senatswahlen bildet. 


rung der Wahlordnung. Es iſt uns ja bekannt, daß die 
Anderung der Wahlordnung von der rechten Seite mit aller 
Macht angeſtrebt wird. Auf dieſe künſtliche Weiſe ſoll eine 
Mehrheit geſchaffen werden. Meine Herren, Sie wollen die 
Tatſache nicht ſehen, daß 8 


Polen ein Nationalitätenſtaat 


iſt. (Zuruf: National ſtaat!) Nein! Nationali⸗ 
täten ſtaat; denn wenn in einem Staate 40 Prozent an⸗ 
derer Nationalitäten wohnen, ſo kaun nur ein Blin⸗ 
der von einem Nationalſtaat reden. Durch Anderung der 
Wahlordnung wollen Sie auf künſtliche Weiſe aus 
einem Nationalitätenſtaat einen Nationalſtaat machen. 
Dieſes Werk aber wird Ihnen nicht gelingen. Sie können 
die Wahlordnung ändern, wie Sie wollen, jedoch die Exi⸗ 
ftenz des deutſchen, jüdiſchen, weißruſſiſchen und ukrai⸗ 
niſchen Volkes werden Sie dadurch nicht aus der Welt 
ſchaffen. Der einzig richtige Standpunkt iſt der, daß dieſe 
Völker genau ſo als Wirte dieſes Staates zu 
betrachten ſind, wie die Polen. (Stimme auf der Rechten: 
Sagen Sie das an die Adreſſe Berlins.) An die Adreſſo⸗ 
Berlins habe ich nichts zu ſagen. Dort ſind polniſche 
Abgeordnete, die für die Gleichberechtigung der Polen in 
Deutſchland eintreten. Für dieſen Kampf um die Gleich⸗ 
berechtigung der Polen in Deutſchland hege ich die größte 
Sympathie. (Großer Lärm auf der Rechten.) Sie können 
uns nicht verſtehen, weil Ihnen der Natfonalismus 
das Gehirn verdunkelt. 

Ich will jetzt zu den von der Regierung beantragten 
Anderungen Stellung nehmen. Dieſe Anderungen tragen 
zum Teil einen ganz anderen Eharakter, als die Ande⸗ 
rungen der Rechten, inſofern ſie die Verbeſſerung der 
Technik der ſtaatlichen Einrichtungen zum Ziele haben. Je⸗ 
doch nicht alle Verbeſſerungen der Regierung ſind von dieſer 
Art. Manche von ihnen verfündigen ſich gleichfalls gegen 
die Demokratie und den Parlamentarismus. Wir ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß dem Präſidenten der Repu⸗ 
blik das Recht zur Auflöſung des Parlaments gewährt 
werden muß mit der Einſchränkung, daß dieſe nur einmal 
aus demſelben Grunde erfolgen darf. In der Faſſung des 
Kommiſſionsentwurfes wurde, jedoch dem Senat gleich⸗ 
falls das Recht der Auflöſung des Sejm zuerkannt. Dieſe 
Gleich berechtigung von Sejm und Senat können wir 
nicht billigen. 

In der Frage der Einſchränkung der Budgetberatung 
ſind wir der Anſicht, daß dieſe Angelegenheit durch eine Ver⸗ 
ſchärfung der Reglements geregelt werden könnte. Eine 
Beſchränkung des Termins auf fünf Monate könnte zur 
Folge haben, daß die Regierung die Beſchließung des 
ee fabotiert, um ihren Entwurf zum Geſetz zu er⸗ 
eben. 

Das Vetorecht des Präſidenten iſt zwar durch den Kom⸗ 
miſſionsentwurf nur auf einen Fall beſchränkt worden. 
Dennoch halten wir dies für einen unnötigen Eingriff der 
ausführenden Gewalt in die Rechte der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt. N 

Ein uneingeſchränktes Recht zur Erlaſſung von Des 
kreten mit Geſetzeskraft können wir dem Präſidenten nicht 
gewähren. Wir find daher für die Faſſung des Abg. Dr. 
Schreiber, der in einer allgemeinen Beſtimmung die Ge⸗ 
ne dieſes Rechts durch ein beſonderes Geſetz vor⸗ 
ieht. f 
Zuſammenfaſſend wiederhole ich, daß wir gegen alle 
diejenigen Anderungen ſtimmen werden, die gegen die 
Gleichberechtigung der Staatsbürger, gegen Demo⸗ 
kratie und Parlamentarismus gerichtet ſind. Anderungen, 
die wir als notwendig erachten, wie z. B. das Recht der Auf⸗ 
löſung des Parlaments. ſowie Anderungen, die eine Ver⸗ 
beſſerung in techniſcher Hinſicht bedenten, werden wir unter⸗ 
stützen. Wenn jedoch die Mehrheit des Seim die reak⸗ 


» 
tionären Anderungen billigen un. dann werden wir 


gezwungen fein, gegen das genze Geſetz zu ſtimmen. 


Fortſetzung der Sejmdebatte. 


Die entſcheidende Abſtimmung am Montag. 


Warſchau, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Am Sonn⸗ 
abend ſetzte der Sejm die Diskuſſion über die Geſetzesprofjekte 
betreffend Verfaſſungsänderung und außer⸗ 
ordentliche Vollmachten für die Regierung fort. 
Die Einzeldiskuſſion iſt noch nicht beendet. Sie wird am 
Montag früh fortgeſetzt. Die Abſtimmung findet Montag 
mittag ſtatt. In der Einzeldiskuſſion nahmen Vertreter der 
Nationalen Minderheiten, der radikalen Linksparteien und 
die Kommuniſten das Wort. Die Kommunkſten wand⸗ 
ten ſich gegen jegliche Verfaſſungsänderung und verlang⸗ 
ten die Aufrechterhaltung des Statusquo. Sie wandten ſich 
gegen die Auflöſung des Sejm und gegen die . ERieRS 
der Unantaſtharkeit der Abgeordneten. Außerdem griffen 
ſie den Marſchall Pilſudſki ſehr heftig an. 

Sehr ſcharf wandte ſich 


gegen die Einführung einer Diktatur 


der Abg. Sanojca von der Bauernpartei, doch war ſein 
Angriff gegen den Marſchall Pilſudſki bedeutend Tömäder, 
als die kommuniſtiſchen Angriffe. Abg. Sanofca w K em 
Staatspräſidenten nur die Berechtigung zur 1 öſung 
erteilen. Die Diskuſſion zwang den Inſtizminiſter Makomſki 
zur Antwort. Er verteidigte ſich gegen die Vorwürfe, daß 
die Regierung kein Programm beſitze und kündigte für 


Montag ein Expoſe des Premierminiſters Bartel 


an. Der Miniſter führte aus, daß die polniſche Verfaſſung 
nicht ſofort vollkommen fein konnte. Die Verfaſſungen an⸗ 
derer Staaten, wie z. B. die von Amerika und Frankreich, 
wären gleichfalls mehrfach umgearbeitet worden. Die Re⸗ 
gierung hat ihr Projekt eingebracht, um die Türen des Sejm 
zu öffnen und aus dem Seim alles herauszuwerſen, was dort 
unnötig iſt, und um die bürgerlichen Organiſationen dem 
neuen republikaniſchen und demokratiſchen Organismus ans 
zupaſſen. 
Hierauf verlangte der nationaldemokratiſche Abg. 
Proſzynſki Aufhebung der Proportionalwahlen, und zwar 
abhängig von der Kulturſtufe der Bevölkerung. Der Kom⸗ 
muniſt Pryſtup forderte Herabſetzung des Wahlalters au 
18 Jahre. Eine ſehr umfangreiche Debatte entſpann ſich 
über die Frage der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten. Der 
nationaldemokratiſche Abg. Proſzynſki verlangte Ein⸗ 
ſchränkung der Unantaſtbarkeit, worauf der Abg. Ballin von 
der Brylgruppe verſicherte, daß er lieber im Gefängnis ſitzen 
wolle, als daß er auf die verlogenen Geſichter der Abge⸗ 
ordneten der Rechten ſchauen müßte. 

Der Abg. Dabſki von der Piaſtenpartei ſetzte ſich für die 
ſchnellſte Auflöſung des Sejm ein und ſagte, man ſolle das 
Beiſpiel Englands nachahmen, wo noch kein einziges Par⸗ 
lament bis zum Ende feiner Seſſion getagt habe. Dennoch 
aber beſitze dort der Parlamentarismus ſehr große Bedeu⸗ 
tung. Wenn der Seim in Permanenz tagt, ſo übe er keine 
Kontrolle über die Regierung aus, ſondern ſchädige die Re⸗ 
gierung und ſich ſelbſt in der Arbeit. Was die Vollmachten 
anbelangt, die die Regierung ſordert, ſo habe noch nie eine 
Regierung ſolche Vollmachten erhalten. Der Vextreter des 
aus fünf Abgeordneten beſtehenden Arbeitsklubs, dem 
bekanntlich auch der Miniſterpräſident angehört, nannte die 
Verbeſſerungsanträge der Rechten und der Piaſten ein 
Dangergeſchenk und warnte vor ihnen. Der jüdiſche Abg. 
Grünbaum wandte ſich gegen die Gesſchlge auf Schmäle⸗ 
rung der Rechte des Sejm auf dem Gebiete des Budgets. 

— — 
* 


Die polniſche Delegation 


über den Stand der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen. 


Warſchau, 17. Juli. Am Sonnabend mittag faud im 
Außenminiſterium eine Preſſekonferenz ſtatt, in welcher der 
Vorſitzende der polniſchen Delegation für die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsvertragsverhandlungen, Dr. Pradzynſki, 
ſowie das polniſche Delegationsmitglied, Senator Barto⸗ 
ſzewicz, über den gegenwärtigen Stand der Verhand⸗ 
lungen ſprachen. Nach den beiden Rednern hätten ſich die 
bisherigen Schwierigkeiten inſofern bedeutend vermindert, 
als Deutſchland nun eingeſehen habe, daß der Zollkrieg für 

ofen keine Kataſtrophe geworden ſei und daß er Polen zu 
einen politiſchen Zugeſtändniſſen zwingen werde. Deutſch⸗ 
land gebe heute ſelber zu, daß es den Zollkrieg nicht ze⸗ 
wonnen habe. 

„Im November vorigen Jahres hätte man beſchloſſen, 
daß der Handelsvertrag nur einen ſogenannten reinen 
Vertrag umfaſſen werde. Er ſollte regeln: 1. den Waren⸗ 
verkehr, 2. die Verbote von Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr, 3. die Anſiedlung von phyſiſchen und 
Rechtsperſon en. Was die zwei erſten Punkte anbelangt, 
ſo hat die polniſche Delegation mit der deutſchen die Zoll⸗ 
tarifliſte ausgetauſcht. Die erſte Leſung der Liſten iſt be⸗ 
endet. Am 20. Juli ſoll nun die zweite Leſung beginnen. 
Bezüglich des dritten Teils der Verhandlungen ſoll der 
Meinungsaustauſch am 19. Juli beginnen. Die polniſche 
Delegation ſteht auf dem Standpunkt, daß die Anſiedlungs⸗ 
frage nur vom Standpunkt der Handelsnotwendig⸗ 
keit behandelt werden könne. Von einer Agrar⸗ 
anſiedlung darf man nicht mehr ſprechen. Wir müſſen 
hier aber die realen Intereſſen der Kaufmanunſchaft bes 
rückſichtigen, die die Möglichkeit zur engen Fühlungnahme 
mit den Märkten haben muß. ir werden jedoch eine 
Überſchwemmung durch Deutſche nicht zulaſſen.“ 

Man könne annehmen, daß Deutſchland, welches die 
Notwendigkeit eines raſchen Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages eingeſehen hat, nunmehr genau ſo wie die pol⸗ 
niſche Regierung, die größten Anſtrengungen machen werde, 
um den Vertrag endlich raſch zuſtande zu bringen. Die ein⸗ 
jährigen Verhandlungen aber, in welchen die deutſche Dele⸗ 
gation, wie es ſelbſt die deutſche Preſſe (!) geſagt hat, nicht 
allzuviel guten Willen zeigte, dürften die öffentliche Meinung 
Polens nicht mit allzu großem Optimismus 
erfüllen. — 

Dieſe höchſt eigenartigen Auslaſſungen des polniſchen 
Delegierten verraten weder Geſchick noch eine nüch⸗ 
terne Erkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe. Daß 
der Zollkrieg keine kataſtrophalen Folgen für unſere 
Wirtſchaft gehabt habe, kann nur ein Blinder behaupten, und 
wer ſich über Verſchleppungsabſichten bei den 
Verhandlungen unterrichten will, braucht nur einen Blick in 
die Herrn Pradzynſki naheſteheude Rechtspreſſe zu tun. 


u i 3 
Ein „Kriegsspiel“ in Warſchau. 
Pilſudſki prüft ſeine Offiziere. 

Am Freitag vormittag erhielten ganz unerwartet meh⸗ 
rere höhere Offiziere des Generalſtabs nament- 
liche Aufforderungen, im Belvedere zu erſcheinen. Dem Be⸗ 
fehl wurde pünktlich Folge geleiſtet. Die Offiziere wurden 
vom Marſchall mit einer kurzen Anſprache begrüßt, die mit 
der Erklärung ſchloß, daß ſie zu einem „Kriegsſpiel“ 
eingeladen worden ſeien. Das Spiel beruhe in der Löſung 
und Ausarbeitung einer taktiſchen. dem Range des Offiziers, 
Ber fe geſtellt 3 alen der Rolle, die er 

ei einem eventuellen Kriege ſpielen könne. 

An etzterd angrensenden Sate waren Beteits alle Bora 
veteftunee gekroſſen. ne are 5 2 en - 
Tischen Platz zu nehmen. Der Marſchall überwachte perzr 
ſönlich ihre Arbeit. ne 

Dieſer Vorfall verurſachte in militäriſchen Kreiſen eine 
nicht geringe Aufregung, da man nicht wiſſen kann, ob und 
wann = Stabsoffizieren noch eine ähnliche Überraſchung 
bevorſteht. N 

Wie verlautet, wünſcht Marſchall Pitſudſki feſtzuſtellen, 
welche Qualifikationen ſeine nächſten Mitarbeiter 
beſitzen und über welche Kräfte der polniſche Generalſtab ver⸗ 
fügt. Aus der Liſte der Vorgeladenen iſt zu erſehen, daß 
bezüglich der politiſchen Orientierung der Stabsoffiziere 
kein Unterſchied gemacht wurde. An den Prüfungs⸗ 
tiſchen hatten neben den ausgeſprochenen Anhängern des 

arſchalls auch Offiziere Platz genommen, die früher auf 
ſeiten der Witos⸗Regierung gekämpft hatten. Aus der 
Gruppe derjenigen Offiziere, die ſich bei den Prüfungen aus⸗ 
zeichnen werden, ſollen vor allem die Kandidaten für die 

eſetzung der acht Inſpektorate ausgewählt wer⸗ 
den, deren ſtändiger Amtsſitz ſich in Warſchau unter der Lei⸗ 
tung des Marſchalls Pülfudſki befinden wird. 


** 
Wie General Dupont ſich von Pilſudſti 
verabſchiedete, ur 


lautete die überſchrift eines kurzen Artikels, den die „Gazeta 
erg echna“ aus Warſchau bringt und folgenden Worte 
aut hat: 
„Pilſudſti bält die Beherrſchung Warſchaus in den Tagen 
des 13.—14. Mai für eine feiner glänzendſten militäri⸗ 
ſchen Taten und hat ſogar dem Generalſtabe die Bearbei⸗ 
tung einer ſpeziellen militäriſchen Studie in dieſer Ange⸗ 
legenheit befohlen. Der von dieſer Großtat übermütig ge» 
wordene Pilfudffi hat ſich an den vor einigen Tagen ihm 
einen Abſchiedsbeſuch machenden, aus Warſchau abreiſenden 
Chef der franzöſiſchen militäriſchen Miſſion. General 
Dupont, mit der Anfrage gewendet, ob der General die 
militäriſche Seite der hiſtoriſchen Eroberung von Warſchau 
ſtudiert hätte. Der General Dupont antwortete: „Es gibt 
Dinge, die man nicht ſtudiert. Der Student der Medizin 
übt ſich in der Anatomie an einer „Leiche“, aber niemals 
an der Leiche der eigenen Mutter.“ 
Ob dieſes Geſpräch tatſächlich ſtattgefunden hat, können 
wir nicht überprüfen. Die Verantwortung für den 
Audienzbericht, den wir unter allem Vorbehalt bringen, muß 
ſchon die polniſche Rechtspreſſe auf ſich nehmen, die derlei 
Geſchichten kolportiert. i 


Republik Polen. 


General Thome, 
der Führer der 15. Infanterie⸗Diviſion in Bromberg, wird 
nach Ablauf ſeines ſechswöchentlichen Urlaubs — wie bereits 
gemeldet — nicht mehr ſeine Bromberger Stellung über⸗ 
nehmen. Ex wurde auf einen höheren Poſten nach Warſchan 
berufen. An Stelle des Generals Thomé wird General 
Sawicki aus Poſen zum Kommandeur der 15. Infanterie 
Diviſion eingeſetzt. 
Die Ausländer in Polen. 

Warſchau, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Geſtern fand 
beim Innenminiſter eine Konferenz ſtatt, die ſich mit dem 
Geſetzesprojekt über die Ausländer beſchäftigte. Bekanntlich 
hat der Sejm dieſes Geſetz angenommen, der Senat hat jedoch 
an dem Projekt verſchiedene Abänderungen vorgenommen. 
Die Regierung iſt aber zu der Überzeugung gekommen, daß 
die durch den Senat durchgeführten Abänderungen nicht ge⸗ 
boten erſcheinen. Sie will ſelbſt an dem Projekt verſchiedene 
Abänderungen vornehmen, alsdann ſoll es auf Grund der 
der Regierung erteilten Vollmachten durch ein Dekret Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangen. 


wurde. 


Warum die finnloſe Hetze? 
Der „Kurjer Poznanſti“ als Märchentante. 


„Was einem ruhigen polnifhen Staatsbürger auf einer 
Reife durch Deutſchland paſſieren kann“, ſchildert der „Kurjer 
Pozuanfki“ in einem beweglichen Artikel in feiner Nr. 250 
vom 2. Juni 1926. a 5 

Der aus Lodz ſtammende Arbeiter Kaſimir Cieſla⸗ 

kiewiez hatte nach der Schilderung des „Kurjer Poznanſki“ 

auf der Rückreiſe von Frankreich nach Polen nur das Pech, 
im Zuge jemand auf den Fuß zu treten, wodurch er nicht nur 
von dem Betreffenden, ſondern auch von der Polizei tätlich 
bedroht und ſofort verhaftet fein fol, Im Gefängnis 
Bitburg fol Kaſimir Cieſlakiewiez, ohne dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt zu werden, 14 Tage lang feſtge⸗ 
halten worden ſein. Bei ſeiner Entlaſſung hat man ihm, 
wie er das dem „Kurjer Poznanſki“ anſcheinend ſelbſt ge⸗ 
ſchildert hat, nicht einmal den Grund ſeiner Verhaftung 
bekanntgegeben. Der „Kurjer Poznanſki“ verbindet dieſe 
Schauermär mit einer Warnung an das harmloſe pol⸗ 
niſche Publikum, in Deutſchland zu reiſen. 


Wie ſieht nun die Angelegenheit in Wirklichkeit aus? 


Richtig an der Schilderung des „Kurjer Poznanſki“ 
iſt nur, daß Cieſlakiewicz tatſächlich im Eiſenbahnzuge auf 
der Reiſe von Trier nach Erdorf verhaftet und ſpäter 
an das Gerichtsgefängnis Bitburg eingeliefert wurde. Der 
Grund der Verhaftung aber war ein ganz gewöhnlicher. näm⸗ 
lich Cieſlakiewicz hatte verſucht, ſich die Bahn ohne Be⸗ 
nutzung einer Fahrkarte dienſtbar zu machen und 
als blinder Paſſagier von Frankreich, wo er anſchei⸗ 
nend gearbeitet hat, nach Polen zu gelangen. Er wurde 
unterwegs von der Fahrkaxtenkontrolle angehalten und, da 
er die Fahrkarte nicht bezahlen konnte. dem nächſten 
Polizeipoſten überliefert, der ihn in das Gerichts⸗ 


gefängnis Bitburg abführte. Dort wurde er wegen ver⸗ 


ſuchten Betruges nach 8 262 des Strafgeſetzbuches das 
auch in den früher preußiſchen Landesteilen Polens gilt, zu 
einer Gefängnisſtrafe von einer Woche verurteilt, 
die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen 
Auf freien Fuß geſetzt, war er genau jo mittel⸗ 
los wie vor feiner Verhaftung. Der Gefänanisver⸗ 
ein Bitburg nahm ſich daher ſeiner an und übergab ihm 
als „milde Gabe“ 4,90 Mark. damit er wenigſtens bis zum 
nächſten volniſchen Konſulat weiterreiſen konnte. 
Dieſe milde Gabe hat Cieſlakiewiez dann nach Rückkehr 
hierher damit quittiert, daß er Schauermären über ſeine 
Erlebniſſe in Deutſchland verbreitet hat. 

h Es handelt ſich bei den Feſtſtellungen des „Kurier Pozu.“ 
um nichts weiter als um die ungeprüften Behauptungen eines 


Schmindlers, der bereits in Deutſchland wegen Betruges be⸗ 


ſtraft worden iſt. 

Es dürfte wirklich an der Zeit ſein, daß auch polniſche 
Zeitungen, insbeſondere ein Blatt von dem Umfang des 
„Kurier Poznanſki“, nicht jede ihm zugetragene Schauermär 
zur Hetze gegen Deutſchland und das Deutſchtum verwenden, 
ſondern vor Veröffentlichung für eine Nach⸗ 
prüfung der ihm gemachten Angaben ſorgen. Bei einer 
Fortdauer der bisherigen Praxis könnte man ſonſt leicht auf 
den Gedanken kommen, daß ſich gewiſſe Redaktionen mit dem 
„ehrenwerten“ Herrn Cieſlakiewiez nicht nur ſtammes⸗, 
ſondern auch weſens verwandt fühlen. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausbrüd. 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 19. Juli. 
Wettervorausſage. 
2 — 2 — 4 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
weiterhin heiteres Wetter an. 


Die Fordoner Brücke. 


Vom nordöſtlichen Rande unſerer Stadt aus genießt man 
einen gans prächtigen Ausblick auf die Weichſel und die 
ſchöne Fordoner Brücke. — Wie, Sie halten mich für 
weitſichtig? Durchaus nicht! Ich aber muß wir die Bemer⸗ 
kung erlauben, daß Sie ein ſchlechtes Gedächtnis haben. 
Früher lag Bromberg an der Brahe, heute liegt es 
an der Weichſel. Das hat man weder durch Verlegung der 
Stadt, noch durch Neuregelung des Weichſelufers, auch ohne 
Völkerbundkommiſſion, ſondern nur durch die bekannte 
Eingemeindung Brahemündes erreicht. 

Aber dayon wollen wir nicht ſprechen, ſondern nur von 
der ſchönen Brücke in Fordon, die in drei kühnen Sätzen über 
den breiten Strom geht. Dieſe Brücke, eine prächtige Eiſen⸗ 
konſtruktion, iſt nun vielen Autos ein Dorn im Reifen. Durch 
die Nachläſſigkeit der Behandlung der Brücke gibt es ſpitze 
emporgebogene Eiſenſtücke, vorkommende Schraubenköpfe 
ujm., die ſich recht lebhaft in die Autoreifen vertiefen. Früher 
wurde die Brücke regelmäßig lackiert und in Stand gehalten, 
ohne daß von den fie benutzenden Fahrzeugen ein Brücke n⸗ 
geld genommen wurde. Heute wird das Paſſieren der 
Brücke von manchem Auto nicht nur mit dem Brücken⸗ 
z oll, ſondern auch mit dem noch viel teueren Reifen bes 
zahlt. Und deshalb laſtet auf dieſer Brücke auch ſo mancher 


kräftige Chauffeurfluch. 


Und Fluchen iſt eine durchaus unchriſtliche Betätigung 
und die zuſtändigen Stellen ſollten dafür ſorgen, daß den 
Autobeſitzern unnötige Ausgaben, den Chauffeuren unnötige 
Sünden erſpart werden. 

— [— 


8 Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 
münde + 4.3 Meter, bei Thorn + 2.08 Meter. 

8 Bromberger Schiffsverkehr. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend gingen nach der Weichſel zwei Dampfer und 
beladene Oderkähne; nach Bromberg kamen zwei Dampfer 
und zwei leere Oderkähne. — Am Sonntag gingen nach der 
Weichſel ein Perſonen⸗Dampfer und beladene Oderkähne; 
nach Bromberg kamen ein Fracht⸗ und ein Perſonen⸗Dampfer 
und vier unbeladene Kähne. 


Ein Jener brach am Sonnabend mittag in einem Ge⸗ 
räteſchuppen des Hauſes Rinkauerſtraße 48 aus. Das Feuer 
ſoll durch glühende Aſche entſtanden ſein, die auf einem be⸗ 
nachbarten Müllhaufen 1 worden war. Ver⸗ 
brannt ſind ein gedeckter Wagen, ein Dogcart, eine Häckſel⸗ 
maſchine und 60 Zentner Heu. Die Feuerwehr ſuhr um 1.12 
Uhr zur Brandſtelle und konnte, nachdem das Feuer bald 
gelöſcht war, um 2.38 Uhr wieder zurückkehren. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

§Diebſtähle. Geſtern nachmittags drangen Diebe in die 

Wohnung des Schneidermeiſters Jan Jakobſon, Hoffmann⸗ 
ſtraße 8, ein und ſtahlen mehrere Stücke Anzugſtoff, einen 
Damenmantel und zwei Pelze. — Einem Jozef Samofſki, 
wohnhaft Gammſtraße 4. wurde durch einen Taſchendieb eine 
Brieftaſche mit einem Handelspatent 4. Kategorie auf den 
Namen Marjanna Samojſka geſtohlen. 

8 Verhaftet wurden am vergangenen Sonnabend und 

Sonntag vier Perſonen wegen Trunkſucht, vier wegen 

erumtreibens, zwei wegen Diebſtahls und eine wegen 
ettelns. 
* 


An unſere Poſtbezieher! 
> Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


Voltbesugspreis für Auguft 5,36 21 Auguſt⸗ 
oe 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Der Männer⸗Turnverein Bromberg, E. V., turnt jeden Diens⸗ 
tag und Freitag abends, und zwar um 7 Uhr die Jugend» 
Abteilung, um 8, Uhr die Männer- und Frauen⸗ Abteilung. 
Anmeldungen Ingen. Buchholz. Danziger Straße 150a. 6 


> = * 


* Birnbaum (Miedzychöd), 18. Juli. Hier war in einem 
Stalle des Trojanowſkiſchen, früher Klätteſchen 
Hauſes, Feuer ausgebrochen. Das Dach des Stalles 
war in Flammen aufgegangen, und das Feuer fand in dem 
dort befindlichen Heu und Stroh reiche Nahrung. Das Feuer 
konnte jedoch bald gelöſcht werden, ſo daß kein größerer 
Schaden entſtanden iſt. Als Entſtehungsurſache des Brandes 
wird Unvorſichtigkeit angenommen. Wie verlautet, ſollen 
dort Fuhrleute übernachtet haben, die wohl durch Wegwerfen 
5820 Zigarettenſtummeln das Feuer verſchuldet haben 

rften. 

R Kreis Filehne (Wielen), 18. Juli. Die Heuerute 
iſt, gefördert durch die Ende voriger Woche einſetzende 
große Hitze, als beendet anzuſehen. Nur in den Ort⸗ 
ſchaften Bronitz. Neuſorge und Dembowitz feht 
noch viel Gras und Getreide über einen halben Meter im 
Waſſer und wird, da zum größten Teil verdorben, nach 
Fallen des Waſſer nur noch als Streu verwendet werden 
können. Kartoffeln und Gemüſe ſind dort zur Hälfte ganz 
vernichtet. Mit der Roggenernte iſt begonnen wor⸗ 
den, und dürfte dieſe auf guten Böden recht befriedigende 
Erträge liefern. 

* Poſen (Poznan). 18. Juli. Amerikaniſche Films 
ſtars in Poſen. Der „Kurier Pozu.“ ſchreibt: Freitag 
nacht ſind die bekannten amerikaniſchen Filmſchauſpieler 
Mary Pickford und Douglas Fairbanks und 
deſſen Bruder Robert mit ſeiner Frau in Begleitung des 
Direktors Smith von den „United Artiſts“ im Salon⸗ 
wagen durch Poſen gefahren. Auf dem Poſener 
Bahnhof wurden die Schauſpieler von Vertretern der 
Poſener Filminduſtrie von Lichtſpielnnternehmern. Journa⸗ 
liſten und einem Häuflein begeiſterter Anhänger der Film⸗ 
kunſt erwartet. Leider waren die Schauſpieler ſo ermüdet, 
daß man nur einen Blumenſtrauß im Namen des Lichtſpiel⸗ 
theaterverbandes überreichen konnte. Die Schauſpieler be⸗ 
geben ſich über Warſchau nach Moskau, wo ſie drei Tage 
weilen werden. Auf dem Rückwege bleiben ſie einen Tag in 
Warſchau, um ſich dann für längere Zeit nach Karlsbad 
zu begeben. Nach Amerika kehren fie Mitte Auguſt zurück. 


* 
Freie Stadt Danzig. 


* Danzig, 19. Juli. Fünf Perſonen ertrunken. 
Am Sonnabend und Sonntag ſind in Bohnſack fünf Perſonen 
beim Baden in der Oſtſee ertrunken. 


Kleine Rundſchau. 


* Die erſte Fahrt der „Hanſeſtadt Danzig“. Die See⸗ 
verbindung zwiſchen Oſtpreußen, Danzig und dem 
Deutſchen Reiche iſt durch die erſte Fahrt des See⸗ 
motorſchiffes anſeſtadt Danzig“ wieder aufgenommen 
worden. Die Begrüßung in Zoppot wie auch in Pillau 
war eine begeiſterte. In Zoppot hatten ſich auf dem Seeſteg 
neben Senatspräſident Sahm der Oberbürgermeiſter der 
Stadt Zoppot Dr. Laue, der deutſche Generalkonſul von 
Theermann, Senator Runge u. v. a. eingefunden, 
um das deutſche Schiff zu begrüßen. — Als Gruß für die 
Fahrt hatte der Reichsverkehrsminiſter Krohne folgenden 
Junkſpruch geſandt: „Sceverbindung Oſtpreußen und 
Danzig mit dem Reiche durch Motorſchiff „Hanſeſtadt 
Danzig“ neu eröffnet, ſei Wahrzeichen des tatkräftigen 
Willens des deutſchen Volkes, Oſtpreußen und Danzig einen 
freien Weg zum Reiche zu ſchaffen und dauernd zu erhalten. 
Bitte Fahrgäſte, beſonders oſtpreußiſche und Danziger 
Herren, beſtens zu grüßen.“ h 

* Eiſenbahnkataſtrophe in Serbien. Wien, 18. Juli. 
In der Nähe von Serajewo ereignete ſich ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück. Infolge Unterſpülung des 
Erdreichs fiel ein Eiſenbahndamm gerade in 
dem Augenblickzuſammen, in dem ein Perſonen⸗ 
zug ihn paſſierte. Die Erdmaſſen verſchütteten den 
Eiſenbahnzug vollſtändig, und keinem der Fahrgäſte gelang 
es, ſich zu befreien. Wahrſcheinlich find ſämtliche Zug⸗ 
inſaſſen getötet worden. Um wieviel Paſſagiere es 
ſich handelt, ſteht noch nicht feſt, wahrſcheinlich wird ſich die 
Zahl der Toten auf etwa 70 bis 100 belaufen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Großhandelspreiſe. 

Warſchau, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht) Die Großhandels- 
preiſe find in der zweiten Juliwoche um 3,9 Prozent geſunken. 
Da in der erſten Juliwoche eine Senkung der Großhandelspreiſe 
um 2,8 Prozent zu verzeichnen war, fo find die Preiſe ſeit 1. Jult 
um 6,7 Prozent gefallen. Die Detailhandelspreiſe ſind bisher nur 
um 1 Prozent geſunken. 


! Um die Finanzierung der dieſſeitigen Ernte. 
Warſchau, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.) In — 1 
kreiſen beſchäftigt man ſich er 


ſeit einigen Tagen ſehr lebhaft mit 
Frage der Finanzierung der diesjährigen Ernte. In den Regie⸗ 
rungskreiſen überwiegt die überzeugung daß die Finanzierung 
der Feldfrüchte durch die Bank Polſki erfolgen müßte. Eine ent⸗ 
ſcheidende Konferenz in dieſer Angelegenheit ſoll in den nächſten 


Tagen ſtattfinden. 
Vi Ford will in Polen Autos bauen? 

Warſchau, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.) In induſtriellen 
Kreiſen erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß der amerikaniſche 
Automobilkönig Ford eine große Automobilfabrit in Polen bauen 
will. Angeblich fol Ford die Stadt Breſt⸗Litowſk hierfür ausge⸗ 
ſucht haben. 5 


Die Ausfuhr im Juni. Warſchau, 15. Juli. (Eig. Draht⸗ 
bericht.) Nach den proviſoriſchen Berechnungen des ſtatiſtiſchen 
Hauptamtes ſtellte ſich die polniſche Ausfuhr im Monat Juni auf 
200 Millionen Zloty, im Mat auf 182 Millionen, im Aprit auf 103 
Millionen, März 132 Millionen, Februar 131 Millionen, Januar 
159 Millionen. Der Export war höher als der Import: Im 
Monat Juni um 89 Millionen, Mai um 76 Millionen, April um 
44 Millionen, März um 22 Millionen, Februar um 62 Millionen, 
Januar um 91 Millionen 

Vom Warſchauer Getreibemarkt. Warſchau, 15. Juli. (Eig. 
Drahtbericht.) Auf dem Warſchauer Getreidemarkt iſt ein weiteres 
Sinken der Preiſe zu beobachten. Während man geſtern 


Roggen noch mit 21 —22 zt pro 100 Kilogramm notierte, iſt der Preis 
heute auf 20 zi gefallen. Alle Geſchäftsabſchlüſſe betreſſen Getreide 
vorjähriger Ernte, deren Vorräte immer noch ſehr groß find. Von 
Montag an wird die Warſchauer Getreidebörſe Offerten für Ges 
treide neuer Erntc entgegennchmen. 


Von der Lodzer Tuchinduſtrie. Nach den letzten Angaben über 
die Produktion und den Betrieb der Lodzer Tuchinduſtrie iſt in der 
zweiten Hälfte des Juni eine erhebliche Verbeſſerung eingetreten. 
In der Baumwollinduſtrie beträgt die Reduktion 14,50 Prozent, in 
der Wollinduſtrie 10,15 Prozent, im Vergleich zu dem vorhergehen⸗ 
den Abſchnitt beträgt die Verbeſſerung in der Baumwollinduſtrie 
alfo 1,5, in der Wollinduſtrie 1 Prozent. Nach Informationen aus 
Handelskreiſen kann man mit einer erheblichen Verbeſſerung der 
Lodzer ſowie der Tuchinduſtrie der Provinz erſt im Auguſt rechnen, 
d. h. in der Zeit des Beginns der Winterſaiſon. 


Konkurſe. 
Das Konkursverfahren iſt durch das hieſige Kreisgericht über 
die Firma Staniflaw Tomaſzewſki, Thorn, Kirchhof⸗ 


ſtraße (sw. Jerzego) 6 verhängt worden. Als Verwalter der Kon⸗ 
kursmaſſe iſt der Kaufmann Emil Jacewicz ernannt worden. 
Gläubiger müſſen bis zum 91. Juli ihre Anſprüche im Kreisgericht 


geltend machen. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Juli auf 6.1145 Zloty feſt⸗ 


geſetzt. 

Der Zloty am 17. Julf. Danzig: Zloty _56,05—56,%0. bar 
56,28 56,42 Berlin: Ueberweiſung Warſchau 45,78.—45.97 Ueber · 
weifung Poſen oder Kattowitz 45,67 — 45,82, bar 45,57—46,03, Lon ⸗ 
don: Ueberweiſung Warſchau 45,50, Ezerno w. i eis 
fund Warſchau 2,00, Bukareſt: Ueberweifung 
Riga: Ueberweiſung Warſchau 59,00. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
16, Juli. In Danziger Gulden wurden notiert für Banknoten: 

eichsmar 5 d 
56,57 Br., 1 amerik. Dollar —,— 


56,43 5 
—.— Br. Scheck London 
en: London 1 Pfund 
eichsmark 122,547 Gd. 
— Holland 105 


Paris 100 Fr. —.— Gd. — 
Br., Helſingfors 100 finn. — Gd., —.— Br. Stockho 
Kr. —.— Gd. —— Br., Kopenhagen 100 Kr. —— Gd. — 
85. Oslo gu Kronen —— 65, —,— Br., Warſchau 100 34. 56,18 
* * 
Berliner Deviſenkurſe. 


3. 5 In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont · ii * — 16. Jult 15. Juli 
8 Geld Brief I Geld Brief 
— Buenos⸗Aires 1 Peſ.] 1.707 1.711 1.704 1.708 
— [Kanada . . I Dollar] 4.198 | 4,208 4,198 4,208 
73% Janin RE Den 1.970 1.974 1.969 1.973 
— onſtantin. itrk. Pfd. 2.31 2.322.298 | 2.305 
5% [London 1 Pfd. Strl.] 20.401 20.453 20.401 | 20,453 
3,5%, | Neuyork. . 1 Dollar] 4,195 205 | 4,195 4.205 
— Riode JaneirolMilr.] 0.651 0,663 0.660 0,662 
— [Uruguay 1 Golöpei.| 4.215 4.225 4.215 4.225 
3.5 % | Umfterdam . 100 Fl.] 188.61 169.03 | 168,56 | 168,98 
19 % ihn 5.19 5,21 5,19 5,21 
2% | Brüſſel⸗Ant. 100 Frc. _9.70 9.74 | 9.52 9,56 
6,5%, | Danzig . . 100 Guld, 81.37 81.57 81.09 81.29 
75%, [Helſingfors 100 fi. M.] 10.55 10,59 | 10,55 10,59 
2% [Italien . 100 Lira 14.13 14.17 14.17 14.21 
7% Jusollanien 100 Din. 7.41 7. 405 | 7.425 
5% | Kopenhagen 100 Kr.] 111.26 | 111.54 111.24 | 111.52 
9%, Liſſabon , 100 Elsc. 21.405 21.455 425 21.475 
5.5 / [ Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 91.93 13 91.93 92.18 
6% J Paris . 100 Fre. 9.88 9.90 | 10,30 | 10,43 
6%, rag ....100 Kr.] 12.422 12.462 | 12.421 12.461 
3,5%, | Schweiz . 100 Fre.] 81.205 | 81.405 | 81.18 | 81.38 
10%, | Sofia... .1002eva| 3.03 3.04 3.04 3.05 
5% | Spanien . . 100 Peſ.] 68.20 66.36 | 66.40 66,56 
4.5 % Stockholm. 100 Kr.] 112.31 | 112,59 112.31 112,59 
7.5 % [Wien. . 100 Sch.] 59.34 59,48 59,31 59,45 
7%, [Budapeſt 100000. Kr. 5,87 5.89 5,87 5.89 
10% arſchau . . 100 31.1 45.43 45,67 [ 45,33 | 45,57 
Diskontſatz der Reichsbank 6 Prozent. 
Börſe vom 17. ben (Amtlich) Neuvork 5,18% 
London 3,11%, Paris 12,60, en 72.97¼, Prag 15,30, Italien 
17,45, an 12,55, Budapeſt 72,28%), Helſingfors 13,01%, Sofia 
371%, Holland 207,42”,, Oslo 113,/, Stockholm 138.32. „Spanien 
81,60" Buenos Aires 269.0, Bukarest 2,41, Athen 6,2. Berlin 
122,92½, Belgrad 9,12, Kopenhagen 136,85, Tokio —.— Konſtanti⸗ 
nopel 2.84% Japan —.—. 

Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Do gr. Scheine 
9,13 Z., do. kl. Scheine —.— 3, 1 Pfd. Sterling 44,74 31 
100 franz. Franken 21.90 100 Schweizer Franken 178,15 31, 
10⁰ deulſche Mark 218,60 Danziger Gulden 177,53 3k. öſterr. 
Schilling 130,00 Zi. iſchech. Krone 27,20 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Juli. Wertpapiere und Obli⸗ 
gationen: proz. liſtiy zboz. (exkl. Kupon) 7,30—7,40. Sproz. 
dolar. (exkl. Kupon] 5,35—5,20. — Bankaktien: Bk. Sp. Zar. 

E Arkona 1.—5. Em. 1,20. Barcikowſki 1,7. Em. 


Rolnik. 1.—7. Em. 0,40. 
1.—5. Em. 2300. Unja 1.—3. Em 
0,50 — Tendenz: für Zins papiere 


Produktenmarkt. 


Danziger Produktenbericht vom 17. 
Preis pro Eh Danz. Gulden. Weizen flau 
ringer —.—. Roggen flau 8,375, Futtergerſte 9,00-9,25, Brau⸗ 
gerſte 9,25—9,50, Wintergerſte 8,50 —, afer 9,00 9,50, do. 
gelber ——, kleine Erbien ——bis—,—, Ziltoriaerbien — bis. 
üne Erbien ——, Roggenkleie 6,00-—6,50, Weigentleie große 6,5 
is 6,75, Rübſen 22,50,—22,75. Großhandelspreiſe per 50 Kilogr. 


waggonfrei Danzig. Holzmarkt. 


Juli. Amtlich.“ 
11,75—12,25, do. ges 


5,— per Std. 
1 ZL 9.—.—. 


„3,.—. 


frei Danzig. Vicente: 
3,25 waggonfrei, polniſch⸗tſchechiſche Grenze. 
holz ih 4,10 wie oben. Eichenfrieſen, kief Stammaterial, kief. aſt⸗ 
reine Seiten, kief. Telegra Bra bis 20 m Länge. — G 
ſucht: Eichenſchwellen 260 14 24 em und 20 Prozent 245 X 
12½ + 22 em zur Lieferung Januar / Juli 1927. Kief. Rollen, ent⸗ 
rindet 1 und 2 m lang, & 10—24 cm. Fichtenrundholz, Mitten »& 
von 25 cm aufw. Zopf 20 em. Kiſtenbretter, parallel beſäumt, 12, 
15, 18, 20, 24 mm ſtark, Breite 16—17 cm, Länge 36 m. 


Matexialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 16, Juli. P Ke 
in Gold-Mart. Huttenrohzink (fr. Verkehr) 63,50—89,50, Remalted 
Plattenzink 60,00—61,00, 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 131. 


Warſchau 24,50, 


ER 


* 


Alademiſch geb. 


66 ist di te und- 
Landwirt = 8 5 1 ist die beste und 
Genc berin Arge 9 N IX * ei e billigste Waschseife. 


N 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
hocherfreut an 


Schweizer Seidengaze | 


E 7 7 
E Max Korth f Marke „Dietrich Schindler“ 
= Charlotte Korth, geb. Fricke. die Pachtadm. eines 5 0 Ak Te 2 
5 1 kündet den 19. Juli 1926. 0 wt 2 — 66 ist das beste und billigste Kahl en Bis; 
arcinkowskiego 8a. 8589 Hör. ers d 1 X 1 D f . 12 f 
bebe enge. Seifenpulver. 0e Ferd. Ziegler & Co., Bydgosztz. 
zu lernen. . 


Moin — —Tʃʃ 
Re * . erh. a 1 eümie- Rp Koch auf Vorrat! 
Distr. zugeſich. u. verl. anlage, Reparat, an 5 => | mit den Original-Frischhaltungsgeräten 

irma bir 


Dampfmaſch., Holzbe⸗ 
Beſſere e med er 


5 nl ö er 
; Sägeſchärfen gut ver⸗ S 8 
Fey EEE RR 
f == 


Heute, am 17. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 2 Uhr verſtarb nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, mein lieber Sohn, 
unſer Bruder, Schwiegerſohn, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Gaſtwirt 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


N die eder 
‚Bruno Schiefelbein gab e Alle Ersatzteile am Lager. bezahlen kann!! 
. Lebe: 3 Lebenskameraden 5 
Dies zeigen tiefbetrübt an Angebote unt. 8, 8570 Ä Hensel Dworcowa 97 Telefon Schuhe: 
Die trauernden Hinterblieb äftsſt. 8 0 ’ 193 u. 408 3 
Emma Sch efelbein. 85 ee 1. 8. 26 oder jpät. Off. a REN EM nnn: Lackbeſatz “. n 
Sartowice, den 17. Juli 1926, . u. Sie an d. Geſchſ[. . ., = 7 X 9 
Die Beerdigung findet am Mitt: BAR Selbständig arbeit. re BIO a 
woch, d. 21. d. Mis. nachm. 5 übe. ; Melk ber]. Mane Ib! nein. 9,75 a 
*559 Ber” Sicherite 2 0 Dr 0. Reſtaur. v. 1 Auguſt. dDamen⸗Leder⸗Halbſchuhe 


Geldanlagen, höchſte ſchen Off. u. B. 5083 an die Strümpfe: 3 
Derzinfung, Dft.u.i. ee poln; und beutihen neinäsiele d. Sta] ledig. Anfang 30 er, evangel, perfett Kinder- Söccchen „weiß“ farbig... 9.95 > 
879 an Aan Erped. gleichzeitig edienung| Junges mm polniſchen, langjährige Praxis, Lerrenſocken geſtreift! were LET v 
Wallis, Torun. sage er Gäſte übernimmt bilanzſicher, routinierter Kaufmann, trümpfe „Seidengriff 1 m 
ſucht Stellung. Off. an ö ſucht 0 Damen trümpfe „Seidenflor“ RT Pr 
Für die vielen Beweife herzlicher eee geftügt- auf prima Zeugniffe u. Refe- Damenſtrümwpfe ie Geidenflor .. 44 
Teilnahme beim Heimgang unferes Wabrzezno Kom) ht Steng. al renzen, ab 1. Oktober 26 oder fpäter Kleider: bi 
lieben Vate ir Allen, insb ul. Koseinszki Nr. 6. ſu Teri , le a ee ME 
aters jagen wir Allen, ins e- & g tochter zur Erlernung anderweitige Stellung. | 3.95 m 
fondere Herrn Pfarrer Favre für 2 icht solar eine d. Mirtichaft. Am liebt, . Ä 9 5.73 be 
eine troſtvollen Worte, der Firma Müllerftellung auf ein Gut, Off. erb. Gefl. Anfr. unt. E. 8066 an die Geſchſt. d. Z. erb. 2 1% „ J Pa 
Selig Salomon, Schönhagen ſowie iM] ——— — ne.si7 eee Geſucht! e 430 . 
dem Werkmeiſter⸗ Verein unſern z N 5 auf Dampfe, Waſſer⸗ Suche für meine 28.50 ja 
| Loch 8 i 
unter R. n shaltungs⸗ 2 = 
Bea Aiüͤchtiger Vertreter zunc«: 717 5 : 
N in a „Suche von ſofort oder Is Elevin teen Sute für den Netzediſkrſkt mit eigen, Rad (gelernter Damenhifte „garniert r | 
R Er | El A 8 — 1. 8. 1926 Stellung als As Elevin tätig war, e bei Footer mern üte See „ 7.50 Ku 
1 er deutsch. ud von, Müll Stellung, ſich unt. Drogerien, Galtwizten Deftens eingeführt, a Se 8 
canin 95 Sen ee e . 8 Leitung der Hausfrau . Leder⸗Sandalen: ſti 
same Hans Edelmann. iv a im Hausbalte vervoll- Abtver reter 20 236 270 315 38080 vi 
. N ten elle gut vertraut. Gute fommnen kann. Fam. = . e For Tor be 
Zimne Wody, den 19. Juli 1928. e « | 3eugnille vorhand. zin lienanſchluß erwünscht. far Bydgoszez u, ein Vertreter für Grudziadz.“ 95 5.95 6.95 7.9 8.95 85 
i „Vergangene Stelle, Ludwig Rohde, . Angeb. bitteunter P. Nur erittlajlige, unbeſcholtene beitene ar. Gelegenheitskäufe: De Fu 
3 1 bb Rräfte, welche über Tätigteit Nac- | Samenfchne Ihmazs, blond, Grünen 16,50 | A 
inne. Auskunft über Aelt. Müller tr N Papierlorbip Heer ich NEE TON de amenteube Cheoreauz, blond, grau 28.50 | 5 
meine Perſon erteilt . 1. 8. od. 0 | unter „Ehrich“ M. 8572 A 51 6 a | Seidene Damenmäntel„Seidenfufter“ 68,00 * 
15 8 end 5585 6 eu, * len „Ehr . ‚an bie Oft. dieſ. Ztg. Seidene Damenmäntel „Modelle 85.00 — 
vorh. „ u. S. . 5 
Didi. Mater 12 Braun, Gerdauen Oft, A Die Gelhäftstt. 5. . Suche per 1. 8. 26 perfekte 5 r w 
5 erte Angebote bitte Suche „Tr 0 f f 2 E E d 
Dentist Unter G. 8432 an die Suche von ſofort als kl spe Ul 7 = sd 
„ eee d. gta, ee ungerh., ed, nicht i CCC 
Sprechstunden o. 9-7 2 Gärtner „ nerd ev nicht üb. =. S 
en O. 9-7 u. -s U. irt Stellung. War bis-|35 Jahre, für Nüben- 14 w—— — E 
Rydgoszcz, Gdanska 27 Nerufslandwirt . pig ace in Grüne W & 
„ andelsgärtnerei au A, 
: einem Gute tätig. Off. nur Bere e für polniſche und deutſche Korreſpondenz. Te ne alnüſſe * 
u. A, 5119 a. d. G. d. 3 Herren mit erſt⸗ Bydgoski Handel Zelaza kauft zu Tagespreifen * 
Habe vom 15 Jul in Von 9-2 Dworcowa 56 ei Wiasc, Mas Seelig. 3% Konditorei Julius Grey, u 
Dried Rechts-Beistend Diuga nr. 96 Bydgoszcz Riuga nr. ul. Gdanska 23. Telefon 212. ge 
ein Zahnatelier nn w . . Brd uiscie Chregſtowo, . Kalle, Suche zum ! Oktober Ehrliches und 5 N N BET SEEN La 
5 1 f 5 a ' . x } zuver⸗ 8 . 
n ier Al Behrens n . bee a eee ed Iiäfiges junges Auch bei Teilzahlung, Eine gut erhaltene au 
'uliea Dworcowa 3 fobronca pryw.) | Mäd keine Preiserhöhung. Schrotmühle 3. verkauf. S. 
f (Zemke). 3885 — a chen Gute Auswahl einf. u,|Müller,Kruszyn Krainskis D 
Formen e Sprache mädel eee e 
abmelden enae sc se ee Donzomir 
fehlt ſich auch au ſchafts⸗ 6 s P. S, gebraucht. vt 
FACH Wehe 425 Nehme noch 4 Schüler Wirt che 15 Gefl. Offert. u. M. 85110 dungen unt. g. 8561 a, 15 jedoch — im 
Finger, Jackowakleg 2. und Schülerinnen z. Beamter an die Oft. dieſer Itg. d. Geihäftsit. d. Zeitg. 6 bitiah be 
Suche von ſofort evgl kin Gel iin el. — 
a „Izu kaufen geſucht. Off, N 
Führradſchloſſer 5 A. Ziemens, elnur mit Preisang. an 
(der ſich auch für den make angeliſche Meiheroman. Mleczarnia Pisiak, da 
päter Stellung (Ber. Verkauf bei Landkund⸗ 3 x Brodnie 2 W 
trauenspoſten) als ſchaft eignet. Polniſche Er ie erin 
22 Sn er⸗ Ni. 
gl Sekretärin wünſcht. Meldungen mit poln. Unterrichts ⸗ junges er 
Wm \ 20 mit Zeugniſſen unter erlaubnis, für 2 Mäd⸗ 2 
geſtellt werden. Off. auf einem Gute. Die⸗ E. 8580 a. d. Gſt. d. Ztg. chen im Alter von 12 1 en Bielawy . 
a D unter T. 8584 an die ſelbe übernimmt bei —FTüchtige ju. 14. Jahren. Zeug- Suche L⸗Zimmerwoh⸗ ka 
er Geschäftsstelle d. Ztg. — 5 1 —5 en Möbeltiſchler ee e Sagan int Hause b nung od. kl. Villa zu 5 
N 5 1 ans. Prlichten, Hands N uche zu u. nie shalt. Wald) ch pachten. Kann meine z⸗ & 
— | arbeiten und dergl. m. 1 rau Erika Buſch, Vorkenntniſſe im 
Groß-Hruschiner i Aednungsführer Fam.-Uniht Fade] Bantiſchler een, , ert tach e ande W 81922.845 5 
i die deutſche u. poln.] Off. unt. K. 8352 an die 1 5 ſtellt einſp. Swiekatowo, pow. mit Kindern umzugeh F 
Spar- u. Darlehns- dae . zu set See e Beizer este  |_Swiecie, Bomorze. |u. Nährenntn, Bedſug, Wohnung 
: 2 Bi each be att. 2h u a 1 A. Sch mit 5 Zimmern, in 
andwir 8 * 9. 1 
Rassen-Verein führg. bis jegt fuhren StellunaalsGelellihat- heri hmac) mit Möbeln u telefon 
einen 5 Brennereigmgelegenb, Bean ander Telef 5 preiswert abzugeben. da 
in Krankenkaſſenweſ. un 9 . I | Dfole, Jasna Nr. 9, „N. 8574 5 
ö ruszyn Gutsvorſtehergeſchäft. od. einſ. Menſch. Beſte Hinterhaus, A an Die Hecht. & 317 au 
nimmt ‚ 3ta ö 
. mm 7 Miaut. v. Bahnhof. Nen aden ent - 
:wertbeständige e e (OEL ene | 2 
je z v. ſof. od. ſpät. geſucht. => 
„ 3 9 5 I n fubenmüdchen Eisſchrank Gefl. Off. unt. J. 5112 lan 
5 S arein I agen 3 welches ſich vor keiner gut erh. zu verkaufen. an die Beichäftsit.d. J. a 
R pP 9 8.26. Offert. unt. W. Arbeit ſcheut. rn Dune 2 ai ö 77 
355 g ! EEE Ten en i ochen 5 a 3. 51¹ ; N b 
unter Dollargaranfie an. 5 10 an die Beichäftsit. WN = we 
4 Der Vorstand u ich Wente — Ferner ein ble 
8 uche ich Dauerſtellung. f : 
2 er Vorstand. 848 Epe g Sausiehrer, 3 Stifeurgehilie Mm dchen pe 
i t 2222222 2 — — mielno, powiat| -—————— m 2 T 1 
5 Dane be- — f x ’ In allen 5 8 m. Telefon, Ei 
r Berl Auishaneh Alanrene een 115 Bromberg s. gr 
Stud Agr. nd ige und t- E. Milbrodt, Neuteich, telle ichtet. Off. unt. vie 
g mer Kinderpuder er an, , e e . de 
\ 3 8 Suche v. ſoforf verh,, : f e 
| 6 aussi 57 ae ſucht Betätigung. Willſchafterin erfahren ehrlichen Sum 1. ober ens 1 ir Veria 5 N — BEEEEG €i 
anen:dro Off unter V. 8537 an vertraut in d ff. Küche f geuicht eine durchaus U. au 5 3 e D. 
55 Ar a = . erg, die Geſchäftsſt. d. Ztg. 0 ERRL. beicher⸗ if ‚: [8uBerläfige, ältere ev. BR N a Meltere Dame ge 
z Vorzeitig in Ruheſtand Ing 2 der mit Siloſpeicher u. tin In Wejherowo 1 ſucht 10 m 
4 geſetzter Zum 1. 8. ſuche ich als elektr. Anlage genau 1 ſteht eine alte q M 0 . 5 br 
nn gerne org e u Zimmer 
- sver Anſprüche einſenden mi ; 
En Sukoſwvy p. Aruszfea, Frau e e er Stellmachere Rep.⸗Werkſt. 2 1 f er 
7 Betten alas: 2 Sattler: n., e e eee e Beagen e, 
1 f EHER . n ohnung, a erhalt. ö x g. 0 
preiswert ın 8828.5. Geld t date Tapezierer⸗ win deu es 0. tüchtigen Mogenbauer|eht zum Verlauf son — fel 
N größter Auswahl. id ch e aber worde Szwederowo, Piekna 12. Möbl. immer fen 
0 * N Den. 8583 .ñ1ͥk“kkktçbçͤüͤͤ„„7 2 27 
F. Kreski, Bydgoszc2,Gdanska7- evg Ma u Wisniewski, u verlanfen : . 
gl., verh., der poln. f Schmiedemeiſter. |1 »ierräd. Handwagen, 5 ‚ aa 
[ 34144 8. mächtig, firm HöhereBeamtentochter . f — TTTER aan.  ah 1Stu Iſchlitt., 1 kom * — 18 A1 
m allen im Jach vor⸗ ſucht Stellung als von ſofort geſucht. zog Dominium in Poln. Schlafzimmer, 1 Küche, 1 zubig., Aim gu 8: 
!ommenden Arbeiten, 15 ktſchaftafräulein Buller, Sattlermeiſter O. S. ſucht zu kaufen I Büfett, 2 Tiſche, 1 Sofa, gut mbi. Il. verm. 
N e den —Chelmno. 5 10 Stüd a Ri 2 0 l Ka U erfr. Gdanska 38, lr. ſch 
n 6 bald Stellung per boek, Suuspame zue gen "ehrlichen r k ae be 
— bald oder 1. 10. vom 1. 9. 26 oder jpäter. euch eden fort od. aus bt. mil 0 5 
Landwirt f Offerten unf. J. 8566 | Offerten unter G. 8564 Müllerlehtiin 1. 8: evangl,, tüchtiges Bee geſund Hebe d Miotordreſchſatz ige. 5 
aus anſtändiger Familie, 40 Jahre alt, der A. d. Geſchſt. d. Ztg. an M ſtellt ein von ſofort od. Stubenmädch Sm. a0 2 We . @levator 3. pertauf. M 0 a 
Morgen ferneren dern chr auf Selbe ange. m 25 Fräulein IN 2010 25 go 8. 2 kl u. E. 8552 4. d. Geschl. eins v. beiden ift über⸗] Suche von jojort e 
Wege die Bekanntſchaft einer Landwirtstoch⸗ Praxis, ſuch 24 3. alt, das ſämtl. Fier Das et gut plätten u, 7 een dende Tee Orunoſtück 
a von N gehen ſtellung als Fat Seit als Gene Gnlbanihererin 8 Frau U. grieg 8558 17 junge Enten ſehr gut erhalten u. be: |v 25—50 Morgen zu 
ermög. zwecks Heirat. Vermittl. v. . ar‘ ucht Stellg. als Stütze ort t. Mel⸗ — k f 5 5 4 57 8 
angenehm. Angebote ſind unter 3. 8548 an Platzmeiſter. von ſof. 05. 1 N auc brit, Ritterg. Slawtowo, preiswert abzugeben. |triebstähig. Off, unter pachten. Guter Boden nr 


Offerten unt. H. 


1 565 E. 4976 an die Geſchſt. Beding. Offert. unter 
an die Geſchſt. d. 


8. Off. 
die Geſchaftsſte Off. u.. 5048 d. ö.. d.. [u. B. 5082 a, d. Geſchſt. Notdodworsta 17. 506i b. Oltassewo p. Torun. 9 


e dieſer Zeitung zu richten. 


tg.] dieſer Zeitung erbeten. B. 5120 a. d. Gſt. d. 3. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Juli 1926. 


Nr. 162. 


Pommerellen 
Lundwirtſchaftsbericht aus Südpommerelſen. 


Die ſeit acht Tagen eingetretene Dürre hat ſich im 
Laufe der Zeit zu einer großen Hitze entwickelt. Schon 
kurz nach Sonnenaufgang war in den letzten Tagen eine 
Luftwärme von 20—22 Grad Celſius im Schatten, die ſich bis 
10 Uhr auf 25 Grad und darüber erhöhte. Da dieſe Hitze⸗ 
welle andauert, ſind auch die in der Entwicklung begriffenen 
Getreidearten, als Winterroggen, Gerſte, zuletzt 
auch Weizen recht ſchnell der Schnittreife entgegen⸗ 
gekommen und haben — beſonders beim Roggen auf 
Mittelboden — ſchöne volle Ahren mit geſundem Korn er⸗ 
zeugt. Eine lauge, genau betrachtete Ahre enthielt in ihren 
4 Reihen 48 geſunde Körner. Andere Ahren hatten aber 
auch weniger Körner. Da in einzelnen Gegenden auf den 
Roggenfeldern durch das Frübjahrswaſſer und das Lagern 
des Getreides mehrere Fehlſtellen und weniger gute Ahren 
vorhanden waren, kann die Extragsſchätzung, welche ſonſt 
mit ſehr gut zu bezeichven wäre, im Durchſchnitt nur als gut 
angenommen werden. 

Der Weizen, welcher auch im Juni ein geſundes 
dunkles Ausſehen zeigte, hat ſich ſehr gut entwickelt. Ahren 
mit 40 bis 48 geſunden Körnern gehören nicht zu den Selten⸗ 
heiten. Es iſt daher auf einen guten Ertrag zu rechnen. 

Anders verhält es ſich mit dem Sommergetreide, 
namentlich mit der Gerſte. Abgeſehen davon, daß die Aus: 
faat der Näſſe wegey nur ſpät im April bis in den Mai hin⸗ 
ein erſolgen konnte, war trotzdem der Boden noch immer 
übermäßig feucht, ſo daß er bei der Saatbeſtellung oftmals 
zum Schaden des Wachstums ſeſtgetreten wurde; daher 
konnten die jungen Pflänzchen ſich nur ſchwer und langſam 
entwickeln und zeigten ſpäterhin ein krankhaftes Ausſehen. 
Obgleich ſpäter die für das Gedeihen eingetretene gün⸗ 
ſtige Witterung — Regen im Wechſel mit Sonnenſchein — 
vorteilhaft wirkte, hatte doch die ſtattgefundene Saat⸗ 
beſtellung auf feuchtem Acker auf das Wachstum und die 
Körnerbildung nachteilig eingewirktt. Es wurden in den 
kurgen zweizeiligen Gerſtähren nur 22—24 Körner gezählt. 
Außerdem waren dieſe ſchwach entwickelt. Immerhin hatten 
beſſere Böden in mehr trockener Lage bei der Gerſte auch 
beſſere Reſuitate erzielt. Anſcheinend hat — beſonders bei 
der ſpät beſtellten Gerſte — die Hitzewelle ſchädigend einge⸗ 
wirkt und eine Schnellreife hervorgerufen. Der Ertrag bei 
der Gerſte und dem Gemenge kann nur als mittelmäßig zu 
ſchätzen ſein. Dagegen zeigt der Hafer einen beſſeren 
Stand, beſonders der früh geſäte, und wird wohl einen 
guten Ertrag liefern. Auch die Halme hatten einen guten 
Wuchs. 

Der Kleeertrag war im erſten Schnitt — begünſtigt 
durch die feuchte Witterung — ein guter. Nur die einge⸗ 
erntete Menge hat durch den vielen Regen gelitten. Der 
zweite Schnitt verſpricht, beſonders dort, wo der erſte ſrüh⸗ 
zeitig ſtattfand, einen guten Ertrag zu liefern. Dasſelbe 
kann man beim Wieſenhen erwarten, ſoweit die Näſſe nicht 
zu ſchädliche Einwirkungen hervorgerufen hat. Der zweite 
Schnitt der Wieſen mit Lehmboden wird bei bleibender 
Dürre nur einen ſchlechten Heuertrag liefern können; denn 
der Boden wird dann fait ſteinhart, ſo daß auch die Vieh⸗ 

weide leiden muß. 


Die An en aeigen, ſoweit fie rechtzeiti ann. 
Su 


vielen Unkraut befreit wurden. einen ſehr ſtarken 
im Kraut, ſtellenweiſe bis ein Meter Höhe. Der Ertrag iſt 
bei den Frühkartoffeln auf Mittelboden ein ziemlich guter; 
auf ſchwerem Boden wird er vorausſichtlich der früheren 
Näſſe wegen an Menge und Güte wohl nicht befriedigen. 

Die Rüben haben bekanntlich eine lange Vegetations⸗ 
dauer bis in den Herbſt hinein und könſten daher das im 
Wachstum Verſäumte langſam nachholen. . 

Die Obſternte wird wohl ſehr ungünſtig ausfallen. 
Nur die Birnen können voraus ſichtlich eine ſchwache Mittel⸗ 
ernie liefern. 4 

Von den Arbeiterverhäftnifien iſt wenig zu berichten. 
Die Arbeit im Landwirtſchaftsbetriebe geht — ſoweit be⸗ 
kaun in gewohnter Weiſe ruhig vorwärts. Streikbewe⸗ 
gungen ſcheinen nicht vorgekommen zu ſein. L. 


Graudenz (Grudziadz). 


19. Juli. 


. Auf dem alten evangeliſchen Friedhof mit dem Ein⸗ 
gang von der Oberthornerſtraße wird wieder aufgeräumt. 
Alte Grabeinfaſſungen und Denkmäler werden ſortgeſchafft. 
Manche Beſitzer ſolcher Denkmäler bringen dieſelben ander⸗ 
weitig in Sicherheit. Eln Teil ber Erbbegräbniſſe ift ab⸗ 
gebrochen worden, da manche der Baulichkeiten im Laufe der 
langen Jahre ſchon recht ſchlecht geworden waren und dem 
Anſcheine nach Angehörige der Verſtorbenen nicht mehr vor⸗ 
banden find. Das gewonnene Steinmaterial iſt aufgeſchich⸗ 
tet worden. Der andere Flügel der Erbbegräbniſſe iſt 
2885 ſchadhaft und dürfte daher auch in Zukunft ſtehen 
iben. 

Der Freitag⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt war recht gut 
beſchickt. Beſonders Pferde waren reichlich vorhanden. 
Einige hieſige und mehrere auswärtige Händler hatten 
größere Koppeln geſtellt, ebenfalls wurden von Landwirten 
viele Pferde angeboten. Erſtklaſſiges Pferdematerial war 
nicht vorhanden. In der Hauptſache handelte es ſich um Ar⸗ 
beitspferde, die zu Preiſen von 200—400 abgegeben wurden. 
Ein Geſpann dreijähriger Pferde erzielte 1800 zl. In der 
Hauptſache wurden aber Tiere in den niedrigeren Preislagen 
gehandelt. Mehrere Zigeunerfamilien waren eifrigſt be⸗ 
müht, mit großem Wortſchwall ihre Tiere an den Mann zu 
bringen. Der Viehmarkt war auch ausreichend beſchickt. 
Beim Rindvieh hält die Preisſteigerung an. Auswärtige 
Händler waren zwar nicht vorhanden. Beſſere Milchkühe 
erzielten Preiſe von 400—600 zl. Altere Kühe im ſchlechteren 
FJutterzuſtande wurden zu Preiſen von 200—400 zt ange⸗ 
Boten, Der Viehmarkt wurde entſchieden ungünſtig dadurch 
beeinflußt, daß in den Nachbarkreiſen Schwetz und Culm 
ſeit einiger Zeit die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſcht und 
ſich auch noch weiter ausbreitet. ed 

6. Infolge des letzten Regens hat die Temperatur ſich 
ganz weſentlich abgekühlt. Am Freitag konnte zeitweiſe der 
Autobus nach Rudnick nicht verkehren, da die genügende 
Zahl der Mitfahrer nicht vorhanden war. * 

e. Ein Einbruchsverſuch wurde beim hieſigen evangeli- 
ſchen Knabenwaiſenhans (Peterſonſtiſt) gemacht. Un⸗ 
bekannte Diebe drangen in den Stall ein und verſuchten 
Hühner zuſtehlen. Sie hatten bereits einige Hühner 
abgewürgt, müſſen aber geſtört worden ſein, denn ſie ließen 
die Tiere zurück. * 

* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Dampferfahrt des Deutſchen Frauenvereins. Am Sonntag, den 


25. Juli, veranſtaltet der Deutſche Frauen⸗Verein für Armen⸗ 
und Krankenpflege e. B. an Stelle eines Bazars eine 


Dampferfahrt nach Fidlitz. Zu dieſem Zwecke hat Herr Fabrik⸗ 
beſitzer R. Schulz feinen Dampfer „Courier“ koſtenlos dem 
Frauen⸗Verein zur Verfügung geſtellt, fo daß die geſamten Ein⸗ 
nahmen reſtlos der Diakoniſſen⸗Station zugute kommen. Hof⸗ 
fentlich findet dieſes ſchöne Beiſpiel eifrige Nachahmer, ſo daß 
eine gute Beteiligung an der Fahrt den erwünſchten Exfolg hat. 
Für Verpflegung iſt an Bord des Dampfers geſorgt. Es iſt zu 
empfehlen, ſich bei Zeiten Karten zu beforgen, da der Dampfer 
nur eine beſchränkte Anzahl Perſonen faßt. Die Karten ſind in 
den in der Annonce bezeichneten Gſchäften zu haben. * 0568 
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Thorn (Torun), 

Vom Kirchenweſen in Ottlotſchin. 

In Ottlotſchin beſitzt die ev. lutheriſche 
Kirche mit dem Pfarrſitz in Thorn ſeit 1852 eine Ka⸗ 
pelle. 1920 wurde dieſelbe dermaßen zerſtört, daß ein 
Wiederaufbau zu koſtſpielig war, zumal durch Abwanderung 
und Liquidation die Seelengahl dieſes Predigtortes um 80 
Prozent vermindert iſt. Darum wurde zunächſt von der 
Ortspolizei der Abbruch dieſes Gotteshauſes verfügt, ob⸗ 
wohl der Rechtsſtandpunkt folgender iſt: Wird ein öffent⸗ 
liches Gebäude böswillig beſchädigt und wurden die Täter 
nicht ermittelt oder iſt es unmöglich, von denſelben Schaden⸗ 
erſatz zu verlangen, ſo hat die ganze Gemeinde dieſen 

chaden zu erſetzen bzw. der Staat. — Der Herr 
Staroſt verweigerte aber die Genehmigung zum Abbruch 
und verlangte von den zwei ev. lutheriſchen Familien in 
Ottlotſchin den Wiederaufbau des Gotteshauſes. Die Koſten 
würden ca. 3000 Zloty betragen. Nun hat die ev. Landes⸗ 
kirche 1908 in Ottlotſchin eine ſchöne große maſſive Kirche 
mit Hilfe des Guſtay⸗Adolf⸗Vereins und ein maſſives Pfarr» 
haus erbaut, zehn Morgen Gemeindewieſen wurden käuflich 
erworben und weitere zehn Morgen Wieſen von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion dem Pfarrer überwieſen. Inzwiſchen 
konnte von der ev. Gemeinde Ottlotſchin ein eigener Pfarrer 
nicht mehr unterhalten werden. Pfarrer Schönjahn⸗ 
Rudak und Pfarrer Brauner⸗Thorn einigten ſich dahin, 
gemeinſam in dieſer Kirche ihre Gottesdienſte abzuhalten. 
Die lutheriſche Kapelle wurde ſeitens des Pfarramts ent⸗ 
weiht und profanen Zwecken übergeben. Auch verlangten 
verſchiedene katholiſche Gemeindemitglieder der Anſiedlung 
Ottlotſchin, daß die ev. Kirche ihren Eigentümern ent⸗ 
eignet werden müſſe, weil in Ottlotſchin keine katholiſche 
Kirche früher erbaut wurde. Gegen den Beſchluß des Herrn 
Staroſten legte das Rfarramt der ev. lutheriſchen Kirche in 


Thorn beim Herrn Wojewoden Beſchwerde ein. Ein Ent⸗ 
ſcheid iſt jedoch noch nicht erfolgt. * 
— Herabſetzung der Brotpreiſe. Zur allgemeinen 


Freude iſt das Brot in vergangener Woche von zt auf 
90 gr für ein 4⸗Pfundbrot im Preiſe gefallen. Die Semmel 
koſtet jetzt nur 4 gr. Eine Seltenheit iſt es jedenfalls, daß 
kurz vor der Ernte das Brotgetreide billiger wird. Die 
Urſache liegt jedoch in den günſtigen Ernteausſichten. * * 

—dt Auf bem letzten Schweinemarkt waren aufge⸗ 
trieben: 15 Fette und 14 Läuferſchweine ſowie 52 Ferkel. 
Mau zahlte für Fettſchweine 95—100 zi für den Zentner 
Lebendgewicht, für Läuferſchweine unter 35 Kilo 60—72 zl, 
über 35 Kilo 75—85 zi, Ferkel das Paar 70—85 zl. Wegen 
bes ſchwachen Auftriebes waren die Preiſe wieder gestiegen 


—* Ein trauriger Vorfall ereignete ſich am vergangenen 
Mittwoch in den Abendſtunden in der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 
Der 23jährige Arbeiter Jozef Ryba ſprang beim Baden 
ſo unglücklich vom Sprungbrett, daß er mit dem Kopfe auf 
den Grund aufſchlug und ſich die Schädeldecke zertrüm⸗ 
merte. Durch die Rettungswache in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft, verſtarb er am darauffolgenden Tage. * 

—* Wieder zwei Perſonen ertrunken! Am vergangenen 
Mittwoch ertrank beim Baden in der Weichſel bei Zlotterie 
(Zlotorja) der 35jährige Andrzej Kallas aus Thorn, 
Schlachthausſtraße 5. Nach mehrſtündigem Suchen konnte 
die Leiche geborgen werden. — Am Freitag ertrank im 
Grützmühlenteich an der Radioſtation (wo ſehr viel Moraſt 
und nur wenig Waſſer iſt) der jährige Jan Sadowſki 
aus der Graudenzerſtraße 80. Erſt nach einſtündigem 
Suchen konnte die Leiche durch einen Florjan Gill ge⸗ 
borgen werden. — Obige Vorfälle ſeien wieder eine War⸗ 
nung an viele, nicht im Freien zu baden! * * 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juli. Unwetter⸗ 
ſchäden. Durch Blitzſchlag wurden außer der Telephon⸗ 
leitung Gribenau im Culmer Kreisgebiet auch die im Thorner 
Gebiet liegenden Anſchlüſſe Luben (Lubianka) und 
Wibſch (Wypczik) in der Nacht zum Freitag außer Betrieb 
geſetzt. 
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h Gorano (Görzuo), 16. Juli. Infolge der günſtigen 
Witterung hat diesmal die Heuernte nicht lange ge⸗ 
dauert. Das Gemähte iſt raſch getrocknet, iſt gar nicht aus⸗ 
gebleicht und inſolgedeſſen ſehr nährreich. Allgemein ſind 
die Erträge an Wieſenheu und Klee recht bedeutend. Mitte 
der letzten Woche iſt hier auf den leichten Böden mit der 
Roggenernte begonnen worden; auf ſchweren Böden 
will man mit dem Mähen erſt nächſte Woche anfangen. Das 
Getreide ſteht in unſerer Gegend gut. Die Erträge an 
Körnern und Stroh dürften befriedigend ſein. 

* Konitz (Chofnice), 16. Juli. Ein bedauerlicher 
Unfallereignete ſich geſtern abends 8 Uhr auf der Bütower 
Chauſſee. Als der Bäckermeiſter Piaſecki mit ſeiner 
Frau, auf dem Heimwege von Charzykowo begriffen, den 
Berg kurz vor der Stadt auf dem Rade paſſierten, lief der 
Frau P. der Hund des Herrn Rudnik vor das Rad und 
brachte die Radlerin dadurch zu Fall. Frau P. erlitt Ver⸗ 
letzungen, die ihre Aufnahme in ein vorüberfahrendes Auto 
erforderlich machten. ie 

# Neuenburg (Rowe), 18. Juli. Unter tragiſchen 
Umſtänden iſt der Tiſchlergeſelle Hoffmann im Alter 
von 19 Jahren ums Leben gekommen, welcher als 
tüchtiger Menſch von ſeinem Meiſter ſehr vermißt wird. Am 
vergangenen Donnerstag, noch kurz vor einem beabſichtigten 
Kirchgang, begab er ſich an die Montau, um zu baden. Bei 
dem noch immer Hochwaſſer führenden Fluſſe war die ſtarke 
Verkrautung desſelben wenig bemerkbar, welche dem H. zum 
Verhängnis wurde und aus welcher er ſich nicht mehr be⸗ 
freien konnte. Auf ſeine Hilferufe kamen Leute vom nahen 
Schöpfwerk aus wohl herbeigeeilt, jedoch leider vergebens. 
Der Leichnam konnte bald geborgen werden. — Der letzte 
Sonnabend = Wochenmarkt in Neuenburg brachte nur 
wenig Butter zu 2,40—2,60, ſowie Eier zu 2,10—-2,30 die 
Mandel. Kartoffeln koſteten friſche 7—10, alte 5 zi je Zentner. 
Junge Hühner waren für 1,50—2, alte für 4—5 zu haben. 
Gemüſe uſw. zeigte folgende Preiſe: Mohrrüben 10—20, 
Zwiebeln 15—20 (Bund), Blumenkohl Kopf 0,50—1, Salat, 
Radieschen je Bund 10, Spinat 40, Rhabarber 20, Erbsſchoten 
20—25, Schneidebohnen 15—20, Johannisbeeren 25-85, 
Kirſchen 0,80—1, Gartenerdbeeren 40—60 je Pfund, Rehfüß⸗ 
chen Maß 40, Blaubeeren 25—30, Walderdbeeren 1,20—1,30 je 
Liter. An Fiſchen waren Weißfiſche für 50, Aale nach Stärke 
1,50—2,00, Hechte und Schleie für 1,50 je Pfund erhältlich. 
Das Liter Milch koſtet hier zurzeit 30 gr. \ 

—* Podgörz (bei Thorn), 18. Juli. Die letzte Stadt: 
verordnetenſitzung konnte nicht ſtattfinden, da von 
18 Stadtverordneten nur 9 erſchienen waren! So etwas 
ſoll oft vorkommen und will der Stadtverordnetenvorſteher 
in Zukunft die ſchärſſten Strafen anwenden. — Im Vor⸗ 
jahre wurde für die Bevölkerung von Podgörz bzw. vom 
jenſeitigen Weichſelufer ein Streifen in der Weichſel ab⸗ 
gegrenzt. in welchem es erlaubt war, frei zu baden. In 
dieſem Jahre wurde noch nichts dergleichen getan, und des⸗ 
halb wird überall an verbotenen Stellen gebadet. 

a. Schwetz (Swieeie), 18. Juli. Es kann immer nicht ge⸗ 
nug davor gewarnt werden, auf Obſt Waſſer zu trinken. Die 
11 jährige Tochter des Beſitzers P. auf Abbau Schwetz 
hatte Blaubeeren gegeſſen und darauf Waſſer ge⸗ 
trunken. Sie erkrankte bald darauf und trotzdem ſogleich 
ärztliche Hilfe zugezogen wurde, mußte ſie ihr junges 
Leben hingeben. — Der Gaſtwirt Sch. aus Sartowitz 
kam erhitzt nach Hauſe, trank kaltes Waſſer, worauf 
er bald ſtar b. Alſo Vorſicht beim kalten Trinken. — Der 
geſtrige Wochenmarkt war mit Gemüſe aller Art reich 
lich beſchickt. Für friſche Kartoffeln wurden 15 gr pro Pfund 
bezahlt. Butter koſtete anfangs 2,60—2,70, ſpäter 3,00. Eier 
2,20— 2,30. Blaubeeren kommen in großen Mengen und wer⸗ 
den trotz der großen Zufuhr mit 30 ar verkauft. Himbeeren 
und Johannisbeeren find knapp. Geflügel, alt und jung, 
war ſehr viel. Junge Hühnchen wurden mit 2,00—2,50 be⸗ 


zahlt. 

h Strasburg (Brodnica), 16. Juli. Der Miniſter für 
Agrarreform, Staniewicz, der gegenwärtig die Staats⸗ 
domänen Pommcerellens beſichtigt, weilte am letzten Freitag 
auch in unſerer Stadt. — Am Montag abend ertönte die 
Feuerſirene. Es war diesmal ein Probealarm, um 
die Bereitſchaft der Wehr zu prüfen. Zu dem Probealarm 
waren der Generalinſpektor der Feuerwehren Pom- 
merellens Kaſzewſki aus Graudenz, der Präſident des 
Feuerwehrverbandes Bürgermeiſter Tomezynſki aus 
Leſſen und der Obermeiſter Görny erſchienen. Nach Be⸗ 
endigung der Probe fand eine Ausſprache im Schützenhauſe 
ſtatt, welche mit einem Lob auf die Wehr und der Aus⸗ 
zeichnung mehrerer Mitglieder mit ſilbernen und bronzenen 
Medaillen für langjährige Tätigkeit endigte. 


. — — 


ne Graudenz. orn. 


EEE 


vom 17. Juli bis 1. August er. 


IJ. Trus, Dentist, 
Grudziadz, Jöz. Wybickiego 27. 
Telefon 277, 8533 
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Die hervorragende Kapelle Krajkowski. 
Am Klavier: Herr Kulecki. 
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Militärarzt und Holzlieferungen. 

Der Prozeß gegen Dr. Zemke in Konitz. 

(Von unſerem Spezialberichterſtatter.) N 
Der fünfte Verhandlungstag. 


Der Zeuge Przytarſki iſt Angeſtellter des Ange⸗ 
klagten Zemke und weiß, daß dieſer die Holzlieferungen 
hatte. Der Zeuge kann ſich erinnern, daß der Angeklagte 
das Holz von Dr. Goldſchmidts Platz teilweiſe an das 
Militär, teilweiſe an Privatperſonen veräußert 
hat, wohin es jedoch ging, kann der Zeuge nicht mehr mit 
Beſtimmtheit ſagen. Der Vorfitzende ermahnt den Zeugen 
nochmals, die reine Wahrheit zu ſagen, damit es ihm nicht 
ſo erginge, wie einem anderen Zeugen, der ſoeben direkt 
vom Verhandlungsſaal verhaftet worden iſt. — 
Der Zeuge Baran wurde nämlich um 10.20 Uhr wegen 
Meineids in der Verhandlung verhaftet und abgeführt. — 
Der Zeuge jagt weiter aus, daß Zemke ihm gefagt hätte, 
er könnte mit dem Holz machen, was er wolle, wenn das 
Militär erſt abgefunden wäre. Der Zeuge weiß wenig; 
denn, ſagt er, im Büro regierten die Lümmels, die jungen 
Mädchen und Lehrlinge. Dieſe müſſen jedoch bei der Holz⸗ 
verteilung und der Ausſtellung der Frachtbriefe den Befehl 
von oben bekommen haben. Er ſelbſt war nur für die 
Stallungen und die Wirtſchaft da. Die Frage des Vertei⸗ 
digers, ob der Angeklagte auch wo anders Holz angekauft 
hätte, bejaht der Zeuge, weiß jedoch nicht, wohin das Holz 
verſandt wurde. 

Inzwiſchen hatte das Gericht als Sachverſtändigen den 

Herrn Direktor Georgin von der Polſki Bank Handlowy, 
Chojnice, geladen. Der Sachverſtändige ſoll feſtſtellen, wie 
viel nach den Büchernotizen der Thorner Intendantur der 
Angeklagte Holz angeliefert hat und wieviel privatim ver⸗ 
ſchleudert wurde. Der Verteidiger erklärt den Sachver⸗ 
ſtändigen für befangen und widerſpricht ſeiner Vernehmung. 
Der Vorſitzende verlieſt die in der Zeit der letzten zwei Tage 
feſtgeſtellte Adreſſe Kelchs und fragt den Angeklagten, 
ob er immer noch die Vernehmung des Zeugen fordere. 
Glauben Sie denn, fragt der Vorſitzede, daß Kelch zu Ihren 
Gunſten ausſagen wird, wenn Sie ihm die ganzen Schie⸗ 
bungen in die Schuhe ſchieben? Darauf antwortet der An⸗ 
geklagte, daß Kelch, vereidigt, die Wahrheit ſagen müſſe und 
feſtſtellen, ob irgendwelche Schiebungen überhaupt vorge⸗ 
kommen ſeien. Der Vorſitzende bittet den Verteidiger, er 
müchte ſeine Beweisformel genau aufſtellen, um die Ver⸗ 
nehmung des Zeugen Kelch ausführlich geſtalten zu können. 
Der Verteidiger bittet deshalb um 15 Minuten Zeit, indeſſen 
ſich der Gerichtshof zur Beratung begibt. 

Nach 15 Minuten wiederholt der Vorſitzende ſeine vor⸗ 
herigen Fragen, um ſie ein wenig ſpäter wörtlich zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. In dem Protokoll heißt es, daß Zemke zu⸗ 
gibt, daß er ſelbſt über 2000 Raummeter, die aus fiskali⸗ 
ſchen Beſtänden herrührten, zugunſten von Privatperſonen 
baw. Privatfirmen disponiert habe. Wenn er dieſes jedoch 
getan habe, ſo habe er es mit dem Holz getan, welches als 
Gegenleiſtung des von ihm gelieferten Privatholzes 
zurückgelaſſen wurde. Wenn über dieſes Quantum hinaus 
disponiert wurde, ſo kann es nur auf Grund einer Dis⸗ 
poſition Kelchs, in dieſem Falle alſo ohne Zemkes 
Wiſſen geſchehen ſein. 

Der Reſt des Protokolls formuliert die Forderung der 
Vernehmung Kelchs. Der Schluß lautet: Der Angeklagte 
erklärt, er verzichte auf das Beiſein bei der kommiſſariſchen 
Vernehmung des Kelch. Der Verteidiger erklärt ſich dazu 


Abspannung und Nervosität 


nicht. Der gefragte Sachverſtändige erklärt, daß er nach 
Graudenz nicht telephoniert hat und ein derartiges Telephon⸗ 
geſpräch überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Der Staats⸗ 
anwalt iſt gegen die Vernehmung aus oben genannten Grün⸗ 


den und beantragt die Vernehmung des Sachverſtändigen. 


Soviel beſagt das Protokoll. 

Es iſt göllig unverſtändlich, warum der Verteidiger dies 
alles nicht vor drei Jahren gewußt hat und erſt jetzt deſſen 
Vernehmung fordert. Sogar in der erſten Hauptverhand⸗ 
lung, die am 19. September 1923 ſtattgefunden hat, als 
Kelch noch zu finden war, wurde ein folder Antrag 
nicht geſtellt. Dieſe Kleinigkeiten ſind jedoch weſentlich, 
und wurden in den Wandelgängen des Gerichts von dem 
Publikum nach allen Seiten gedeutet. 

Nach der Beratungspauſe gibt der Vorſitzende der 
Ofſentlichkeit bekannt, daß das Gericht beſchloſſen habe, die 
Requiſition der Zemkeſchen Akten über feine Degradierung 
abzuſchlagen, da der Grund der Degradierung für 
das Gericht belanglos iſt. Weiterhin ſchlägt das Gericht 
die Nichtverhörung des Sachverſſändigen ab, da es zweifel⸗ 
iſt, daß dieſer unbefangen iſt. Im Gegenſatz dazu beſchließt 
das Gericht, den Zeugen Kelch auf telegraphiſchem Wege 
durch das Amtsgericht in Inſterburg zu vernehmen. 
Da der Sachverſtändige erklärt, er könne nicht innerhalb 
eines Tages eine genaue Bilanz der Holzlieferungen auf⸗ 
ſtellen, ordnet der Vorſitzende die Vertagung der Ver⸗ 
handlung bis nächſten Mittwoch 9 Uhr morgens an. 


Kleine Rundſchau. 


* Teuniskampf Dentſchland⸗Amerika. Der Berliner 
Tennisklub „Rot-Weiß“ hatte in dieſen Tagen auf feinen 
Plätzen eine Tennisturnier zwiſchen deutſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Spielern zuſtande gebracht. Wider Erwarten 
brachte der entſcheidende Kampf Dr. Landmann gegen 
Richards, den Olympia⸗Weltmeiſter, den Sieg des Deut⸗ 
ſchen mit 1: 6, 6: 4, 6: 9. Der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen 
wir (folgendes intereſſante Stimmungsbild der Wettkämpfe: 
„Und man ſah viele dieſer Zweikämpfe in dieſen Tagen im 
Grunewald. Man ſah die ſagenhaften Amerikaner, von 
denen man glaubte, ſie würden die deutſchen Spieler im 
Handumdrehen überrennen. Oh, dieſe Amerikaner hatten 
ja ſchon ſoviel Rekorde errungen, einer von ihnen, der 
lange Richards, war ſogar Olympia-Weltmeifter, Was 
ſollten da gegen ihn die deutſchen Spieler erreichen, die ſeit 
zwölf Jahren immer nur unter ſich geſpielt hatten, die keinen 
guten ausländiſchen Gegner kannten, und die nur wußten, 
daß die Amerikaner ſich in den letzten Jahren eine ganz 
neue Technik des Spielens zugelegt hatten, eine Technik, 
gegen die man überhaupt nichts ausrichten könnte. — Tat⸗ 
ſächlich, dieſe Amerikaner zeigten ihre neue Technik. Sie iſt 
ſehr einfach, ſie lautet: den Gegner mit allen Mitteln ſo 
ſchnell als möglich totzumachen. Um dies zu erreichen, wird 
mit unheimlicher Schnelligkeit und Schlagkraft geſpielt. Der 
Gegner wird über den Platz hin und her getrieben, er ſoll 
außer Atem gebracht werden. — Aber es gelang nicht. Die 
Amerikaner bekamen die Deutſchen nicht tot, denn die Deut⸗ 
ſchen ſtellten ſich entweder um, das heißt, fie kopierten ſehr 
ſchnell die neue amerikaniſche Spielweiſe, oder aber ſie 
zwangen durch geſchickte und ausgeklügelte Taktik den 
Gegner ſo zu ſpielen, wie ſie es wollten und nicht wie er 
es wollte. Die Amerikaner, ganz Temperament, ſtießen ſich 
an den Deutſchen, ganz Hirn und Taktik, die Köpfe blutig. 
Das war herrlich zu ſehen, wie die Amerikaner jedesmal 


* 


am Anfang des Spiels mit unheimlicher Verve den Ball 
über den Platz fegten, ſo daß man ihn eben gerade noch 
erkennen konnte, wie dann aber die deutſchen Spieler nach 
einigen paar Minuten die Fineſſen des Gegners kennen⸗ 
gelernt hatten und ihrerſeits nun die Bälle zwar nicht über 
das Netz fer’ n. fie aber immer dahin ſetzten, wo der Gegner 
nicht ſtand. Erſt gab es verdutztes Kopfſchütteln, man hielt 
es gar nicht für möglich, was man da ſah, dann aber erfaßte 
die Zuſchauer ein Taumel von Enthuſiasmus. wie man ihn 
beim Tennisſport hier in Deutſchland noch nicht geſehen und 
gehört hatte.“ 

* Rekordflug Moskau — Königsberg in fieben Stunden. 
Berlin, 16. Juli. (Eig. Meldung.) Heute vormittag 
9 Uhr traf in Königsberg der ruſſiſche Pilot Sche ban ow 
ein, der um 2 Uhr früh in Moskau geſtartet war. Er hat 
demnach die 1200 Kilometer lange Strecke in der außerordent. 
lich günſtigen Zeit von ſieben Stunden zurückgelegt. 

* Ein Urnenfriedhof der Burgunder. In Bomſt (fr. 
Provinz Poſen, jetzt Grenzmark) wurde gelegentlich einer 
Ausſchachtung ein Urnenfriedhof aufgedeckt. Von den 
zahlreichen teilweiſe verzierten Urnen iſt eine mit Strich⸗ 
und Tierzeichnung beſonders auffallend. Der Inhalt be⸗ 
ſtand aus gewaſchenem Leichenbrand, Armbruſtfibeln, Span⸗ 
genteilen, Schnallen, Spinnwirteln, Webegewichten, einem 
durch zwei Eiſenſtäbe zuſammengehaltenen Knochenkamm 
u. ä. Infolge der beigegebenen Eiſenteile iſt der Fund auf 
200 v. Chr. bis 400 n. Chr. anzuſetzen. Er rührt vermutlich 
von dem germaniſchen Volksſtamm der Bur⸗ 
gunder her. 

* Abgeſtürzter Flieger. Dresden, 19. Juli. (Eigene 
Meldung.] Bet dem Immelmann⸗Gedächtnisfliegen auf dem 
Kaditzer Flugplatz iſt Sonntag abend der bekannte Kampf⸗ 
flieger Oberleutnant a. D. Wüſthoff aus ungefähr 150 m 
Höhe abgeſtürzt. Wüſthoff, der aus dem Apparat ge⸗ 
ſchleudert wurde, hat lebens gefährliche Verletzun⸗ 
gen erlitten. Der Apparat iſt vollſtändig zerſtört. 

* Bollſtrecktes Todesurteil. Nürnberg, 19. Juli. 
Heute früh wurde der Vatermörder Leßner ans Poppen⸗ 
reuth bei Fürth im hieſigen Unterſuchungsgefängnts mittels 


Fallbeils hingerichtet. 

Der württembergiſche Landesbiſchof geſtorben. 
Berlin 16. Juli. (Eig. Meldung.) Der württembergiſche 
Landesbiſchof und Biſchof von Rottenburg Exzellenz Dr. 
Paul Wilhelm v. Keppler ift heute früh in Rottenburg 
an Herzſchwäche geſtorben. 

Perſonen bei einem Wolkenbruch getötet. Bel⸗ 
g. ra d, 17. Juli. (Eig. Meld.) In allen Teilen Jugoſlawiens 
ſind weitere Überſchwemmungen in dem Umfange eingetreten, 
daß man von einer nationalen Kataſtrophe ſprechen 
kann. Hagelſchlag und Wolkenbrüche haben das 
Dorf Ugowe in Montenegro zerſtört, wobei 40 Perſonen 
getötet und 20 ſchwer verletzt wurden. Tauſende von 
Schafen und anderes Vieh ſind ertrunken. 
* Ein Rekord⸗Mörder. Die Unterſuchung der Mitauer 
Kriminalpolizei gegen den Maſſenmörder Kau pen fördert 
immer weitere Verbrechen zutage. Die Zahl der Kaupen 
und ſeinen Mordgeſellen zur Laſt gelegten Mordtaten iſt 
bereits auf 17angeſchwollen. An allen iſt Kaupen 
beteiligt. Außerdem fallen auf die Verbrecher bis jetzt ſechs 
ſchwere Körperverletzungen und gegen 200 Berau⸗ 
bungen. Kaupen hat ſein Unweſen bereits ſeit 1922 be⸗ 
trieben. 
* Moskan— Teheran. Teheran, 16. Juli. Das 
Sowjetflugzeug, das am 14. Juli zu einem Fluge nach Tehe⸗ 
ran und zurück aufgeſtiegen war, iſt heute hier gelandet. 


5240 


überwindet nur Kaffee Ha 


(geh 
A. Hensel, & 


Dworcowa 97. 
Telefon 193 u. 408. 8052 


 Sprzedaz przymusowa 


W Srode dnia 21lipca 1926 r. o godz. 11 

7 . pol, w Bydgoszezy przy ul. Szu- 
uskiej nr. 14 sprzedawad bede najwiecej 
dajacemu za gotöwke nastepujace przedmiöty: 
189 pokrywek mosieznych do 

* are eiektr., 120 $rub mos. do 
table 40 amp., 160 $rub mos. 
do tablic 20 amp., 2 ptyty mar- 
murowe 28,22, 1 zapedacz do 
motoru A. E. G. Berlin 342/14, 


Pußschweiß 


Achselschweiß, 
feuchte Hände 
wirken abstoßend! 
„Fussol“- Pasta ist 
2 1 Bee, Miteel 
agegen. „Fusso 

ist bereits in Helen 
Krankenkassen ein- 
geführt. Nach aus- 
wärts Postversand, 


2 zapedacze giöwne 60 amp. Drogerie 
550 volt, 542 Zaröwki Srednie, Neydemann, 
383 Zaröwki wieksze, 34 kregi Bydgoszcz, 
dirutu koprowego. 8543 - 
t kom. sad, z pol. Waggon 
Slusarek, w Bydgoszery: Zitr onen 
Am Mittwoch, den „Verdelli“ 


e e 
21. Juli 1926, vorm. 11 Uhr, werde ich in}300er und 330er einge» 
Bydgoszez, ul. Szubinska Nr. 14 an den troffen. Ware erſtklaſſ. 
Meistbietenden gegen Barzahlung folgende Ziokkowski 
Gegenſtände verkaufen: 1 Meſſingdeckel, Koscielna 11. * 
für elektr. 8 Neſteag rauben für — 
} eſſingſchrauben für f 
Amp., 2 Marmorplatten 28/22 Biberſchwänze und 
Firſtziegel, 
Hartgebrannte 


1 Motoranlaſſer A. E. G. Berlin 342/14 2 Haupt⸗ 
anlaſſer 60 Amp. 550 Volt, 542 Glühbirnen, 

„ 88 Glühbirnen, größere, 34 Rollen 
Kupferdraht. 


„oto 


grafien } 8 


zu staunend billigen Er ve Bahn und 
Preisen 


sofort — 
5 Passhilder —— f elwerke, 
Centrale für Fotografien ra hier 


nur Gdanska 19. rr 
— N “| Dfferiere prima gold⸗ 
5 gelben, haltbaren 


Hazel Küſe 


1 Kiſte 60er Packung m. 
312,40 ab hier. Bahn d. 
v. 5 Kiſten an p. Nachn. 
RN. Jauch. Molkerei, 
Inowrockaw. eis, 


Empfehle mich zur Ausführung ſämtlicher 


Dachdeckerarbeiten 
fachlich und ſchnell zu mäßigen Preiſen. 
M. Jarzembowski. Dachdeckermeiſter, 
Fordon, ul. Bydgoska 41. 


Genoſſenſchaft ſelbſt. Bäcker 
uu. Konditoren zu Bydgoszcz 


hält am 29. d. Mts., nachm. 4 Uhr 
bei Wichert (Stara Bydgoszcz) 


eine 


ab, wozu sämtliche Genoſſen hiermit eingeladen werden. 


Fillipowski, Vorſitzender. 
Wir kaufen: 


Kyffhäuser-Technikum R 


rene Mach. n hiervon in jeder Menge 
© 2 
zer A die höchsten Tagespreise. 


f. Landm. u. Flugtechn. Edelme 5 


4155 


Puderzucker 


zur Einmachzeit 


fabriziert in bekannter 
Güte re ie 


OODDOIGBOHODOOODODODODODDDEI 


Luftkurort Gtrauchmühle 


RENNEN ngen 


bei Oliva im Freistaat Danzig 
10 Min, v. Oliva, ca. 25 Min. zur See 


Besitzer A. Leitzke Wu. 
Idyllisch im Walde gelegen 
besonders geeignet für ö 
Erholungsbe dürftige 
Gut eingerichtete Balkonzimmer 
— mit und ohne Pension — 
Zimmer mit Pension von 7 Gld. an 
Beste Verpflegung. 


b zur Ernte, auch 
an Selbſtverbraucher, 
bei Poſtkollibezug (10 . 
229109 575 mit 60 gr, 

gr 


ei 100 Pfd. mit 50 
p. Pfd. geg. Nachnahme. 

Ernſt Lemke, 
Mleczarnia parowa, 
Andrang, 8143 

pow. Grudziadz. 
e Beleidigung gegen 
Eleonore Witkowski 
nehmen wir reuevoll 
zurück. Pelagia und 
Franciszka Kapkie, 

Leon Romaüski, 


Täglich Täglich 
Künstler- Konzert 
— ya 


mit Dancing 


Warme Küche bis 3 Uhr morgens. 
Es ladet herzlichst ein 812. 


Wincenty Kujawski, 
2 Fordonska 1 — Telefon 1658 


außerordentliche 
Generalverſammlung 


3102 


Gold, Platin, Silber 
= 


Scheideanstalt ] 
opolska Rafinerja Szlachetnych 
Metall Bye Dworcowa 61. Telefon 103. 


2900 H HH HH HH HH 964900 
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SchutsmannlllObwodu eee 
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0 Ostseehat Zoppot N Haldopr 
‚Richard Wagnerfestspiele 1996 


Sonnfag, den 25,, Dienstag, den 27., 
Donnersfag, den 29. Jull, Sonntag, den 1. u. 
Dienstag, den 3. August, abends 7 Uhr: 


Lohengrin. 


Musikalische heitung: 


Professor Dr. Max von Schlllings. 
Künstlerische beitung und Regie: 


Oberregisseur Hermann Merz. 
| Mitwirkende; Fritz Soot, Carl Martin Oehmann, 
Otto Helgers, Max Rofh, Theodor 
..Scheidl, Gertrud Geyersbach, 
Maria Hussa- Greve, Bella Former- 
Halbaerth, Gertrud Bindernagel. 
Orchester: 110 Künstler. Chor: 250 Mitwirkende 
Eintrittspreise 3 bis 15 Gulden. 
Vorverkauf: Danzig: Musikalienhandig. Hermann 
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Lau. Tel. 3456. — 1 
Zoppot:Buchhdig.Kiesslich.Tel.225. 
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Die letzten Tagel Die letzten Tagel 


Zirkus u. Menagerie Staniewski 


Patzer's Garten, 


Montag, 19. Juli 1 | Dienstag. 20.7. 


Programm - Aenderung: Löwen, Tiger — Neue 
Pferdedressur — Neue Attraktionen — Alles zum 1. Male 
ö in Bydgoszez. 5114 
Ermäßigte Preise 4-1 21. zn 
Mittwoch, den 21. Juli 
unwiderrufl, Abschiedsvorstallung u. Schließung des Zirkus, 
Nach der Vorstellung verkehrt die 
Straßenbahn nach allen It:chtungen, 
Täglich von 10 Uhr vorm, bis 7 Uhr nachm. Besuch der 
Pferdeställe und Menagerie gegen Eintrittegeld von 50 gr 
inder, 


8. SS SZ8888 8885 


für Erwachsene und 25 gr für 
Nachm. 4 Uhr ſindet die Fütterung der Löwen u, Tiger statt. 
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